
Proletarier aller Länder, vereintet eachi

Ernte organisiert abschließen!
Unter Dach
und Fach

Gleich einem mächtigen Strom 
fließt das Getreide der neuen 
Ernte In die Staatsspeicher der 
Heimat. Tag und Nacht befah­
ren die Kraftwagenkolonnen die 
wohlbekannte Route Tenne — 
Getreidespeicher. Die Ackerbau­
ern des Gebiets Nordkasachstan 
haben bereits 40 Millionen Pud 
Getreide an den Staat verkauft. 
Man hat beschlossen, das Fünf- 
Jahrprogramm lm Getreidever­
kauf In diesem Jahr zu erfüllen.

Neben den Mechanisatoren ha­
ben auch die Kraftwagenfahrer 
die Stoßarbeltswacht angetre­
ten. Die Ernte hat zahlreiche 
Gardisten hervorgebracht. Dar­
unter sind die Brigade Viktor 
Kotow aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb Sergejewka. Sein Kollektiv 
Ist bei der Getreidetransportie­
rung lm Sowchos „50 Jahre 
Komsomol" eingesetzt. 5 Kraft­
wagen mit 20 Anhängern be­
treuen 17 Mähdrescher. In 10 
Tagen hat die Brigade Kotow 
3 500 Tonnen Korn befördert. 
Die Tagesleistung Je Kraftwa­
gen beträgt 70 Tonnen Korn 
statt 24 laut Plan. Fahrerbrlgä- 
dler V. Kotow Ist einer der In­
itiatoren des Republikwettbe­
werbs für eine termin. und qua­
litätsgerechte • Getreidebeförde­
rung. Sein Kollektiv hat die 
Verpflichtung übernommen, in 
16 Tagen 8 200 Tonnen Getreide 
vom Feld zur Tenne und von 
der Tenne zum Staatsspeicher zu 
transportieren. Die Kraftfahrer

Für das 11. Planjahrfünft
Die Werktätigen des Herdbuch­

betriebs „Tschapajewski" des Neu­
landrayons Aksnaik, haben in Er­
widerung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Juli- 
und des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU als erste im 
Gebiet die Aufgaben des 10. Fünf­
jahrplans in der Getreidelieferung 
erfüllt. In die Speicher der Heimat 
wurden mehr als 90 000 Zentner 
Getreide geschüttet — fast doppelt 
so viel als verpflichtungsgemäß.

KUSTANAI. Die Arbeitsgruppe 
А. A Sachno aus dem Sowchos 
„Ubaganski“ hat mit vier Mähdre­
schern bereits 54 600 Dezitonnen 
Getreide gedroschen. Im Nekras­
sow-Sowchos hat die Arbeitsgrup­
pe W. M. Plotnikow mit drei Kom­
bines 38 187 Dezitonnen Korn ge­
liefert.

10 000 Tonnen Getreide nimmt 
täglich der Staatsspeicher Dshar- 
kul an. Dank den Bemühungen 
solcher Meister ihres Fachs wie I. 

■ Feschtschenko, W. Solowjow und 
anderer wird hier das Korn 
schnell getrocknet, aufbereitet und 
an die Industriezentren des Lan­
des abgefertigt.

ZEL1NOGRAD. Stoßarbeit leisten 
die Mechanisatoren des von Naurys- 
bai Jerkebajew geleiteten Ernte- 
Transport-Komplexes im Sowchos 
„Sharsuatski". Hier leisten alle 
Kombinelührer 1,5 Solls, viele so­
gar zwei. Der Kombineführer Jelu- 
bai Kenshekejew drischt mit seinem 
„Niwa" täglich 700 Dezitonnen 
Korn. Von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang ist er im Ein­
satz und erfüllt drei Tagesnormen. 
Die Kombineführer . Sabitchan I 
Koshächmetow und Koischibai Bai- j 
shigitow erzielen ebenfalls hohe 

i Leistungen.
I Führend im Gebieiswettbewerb 
der Kombinef-'hrer beim Schwaden- 

1 drasch ist Л. Dide aus dem'Kirow- 
I Sowchos. Er hat seit Beginn der 
Ernte 79 bereits 18 000 Deziton- 

1 nen Getreide gedroschen. Anatol i 
I Dide leitet die größte Familien- 
Arbeitsgruppe im Gebiet — sie be­
steht aus 7 Personen.

I KARAGANDA. Unter schwieri­
gen Wetterverhältnissen hat Nur- 
Ian Atdullaiew aus dem Sowchos 
„Rodnikowski" mit seinem Mähdre­
scher SK 4 an einem Tag 800 De- ' 
zitonnen Korn gedroschen. Das 
sind 3.5 Solls. 

schreiten ihrem Ziel sicher ent­
gegen.

In diesem Jahr wurde in den 
Rayons Sergejewka und Sowjet­
ski und teilweise auch lm Rayon 
Woswyschenka das Kombitrai­
lersystem der Getreidebeförde­
rung angewandt. Besonders gut 
organisiert ist diese Arbeit lm 
Rayon Sergejewka. Hier wurde 
diese Methode erstmalig ange­
wandt und zeitigte erfreuliche 
Ergebnisse. Im vergangenen Jahr 
waren hier 540 Kraftwagen ein­
gesetzt. Die Berechnungen zei­
gen, daß die Leistungen der 
Mähdrescher sich um 25 Pro­
zent, die der Kraftverkehrsmit­
tel — um 42 Prozent vergrößert 
haben. Spezialisten sind der An­
sicht. daß die diesjährigen Er­
gebnisse die Leistungen vom 
Vorjahr übertreffen werden.

Die Kraftfahrer 
wetteifern um eine 
qualitätsgerechte __________ o
des Getreides der 26. Neuland­
ernte. Die Speicher des Gebiets 
können täglich 70 000 Tonnen 
Korn annehmen und verarbeiten. 
Es Ist beachtenswert, daß steh 
die Lagerkapazität der Speicher 
gegenüber dem Jahr 1954 auf 
das 19fache vergrößert hat.

Der Getreidespeicher in Bula- 
Jewo zählte zu den größten im 
Geblët. Seinem Personal wurde 
der Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

des Gebiets 
termin- und 
Beförderung

war 
gut

Unter den Getreidebauern 
der sozialistische Wettbewerb 
organisiert. Zu Ehren der Sieger 
wurden in den Feldstandorten Fah­
nen des Arbeitsruhms gehißt, Ster­
ne „entzündet". Man berichtete 
über sie in „Blitzmeldungen" und 
Wettbewerbsspiegeln.

Das alles half die Getreidekul­
turen auf der ganzen Fläche in 
einer rekordhaft kurzen Frist — 
in 16 Arbeitstagen einzubringen. 
Außerdem erwiesen die Mechanisa-

Aufenthalt des Genossen L. I. Breshnew in Dnepropetrowsk
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
.UdSSR L. I. Breshnew, der in 
Dnepropetrowsk ankam. traf am 
21. September mit Mitgliedern des 
Büros des Gebiets- und des Stadt­
parteikomitees sowie mit Vertre­
tern des Partei- und des Sowjet­
aktivs zusammen. Am Treffen be­
teiligten sich Genosse W. W. 
Schtscherbizki und der Erste Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
von Saporoshje M. N. Wsewolosh­
ski.

L. I. Breshnew hielt auf diesem 
Treffen eine Rede.

Ich denke, daß Sie, geehrte Ge­
nossen und Freunde, für meine Ge­
fühle Verständnis haben, sagte er. 
Es ist mir eine Freude, die hei­
matlichen Stätten zu besuchen und 
die Menschen wiederzusehen, die 
ich gekannt,, mit denen ich in mei­
ner Jugend gearbeitet habe.

Mich verbindet sehr vieles mit 
dèm Gebiet Dnepropetrowsk. So­
gar meine Frontwege verliefen in 
den schwersten Kriegsmonaten 

Besuch des Genossen L. I. Breshnew in Dneprodsershinsk
I Am 22. September besuchte der 
i Generalsekretär des ZK der KPdSU 
. und Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew Dneprodsershinsk., 

I Tausende Einwohner dep Stadt 
I säumten ihre Straßen und Plätze 
' und begrüßten herzlich den teuren 

Gast.
L. I. Breshnew besichtigte Ge- . 

denkstätten der Stadt, bedeutende 
Bauten der letzten Jahre, besuch­
te die Industriehochschule. Er blieb 
auf dem Oktjabrski-Platz vor der 
ihm zu Ehren errichteten Bronze­
büste stehen und sagte: „Es ist 
irgendwie sonderbar, seine eigene 
Gestalt in Bronze zu sehen, ob­
wohl das ja bei uns gesetzmäßig 
festgelcgt ist, für diejenigen, denen

In den letzten vier Jahren hat 
es im Unlons-, Republik- und 
Gcblctswettbewcrb 23mai die 
Rote Wanderfahne erkämpft.

Pjotr Ponomarenko, Direktor 
des Getreidespeichers, erzählt:

„Die Ernte hat uns auch in 
diesem Jahr nicht überrumpelt. 
Am 10. Juli waren wir bereit, 
das Korn der neuen Ernte anzu­
nehmen. In diesem Jahr entla­
den wir Schwerlastzüge, was 
wir im vergangenen Jahr noch 
nicht konnten. Dazu hüben wir 
17 Hebezeuge rekonstruiert und 
2 neue zusammengebaut, so daß 
wir die Lastzüge entladen kön­
nen. ohne sie abzukoppeln. 
Der Getreidespeicher nimmt in 
einer Stunde lm Durchschnitt 
bis 250 Tonnen Korn an."

Im Betrieb beteiligen sich et­
wa 500 Arbeiter — fünf Ab­
schnitte und drei Brigaden — 
am Wettbewerb. Den Ton gibt 
der Abschnitt Nr. 1 an. Führend 
Ist hier die Brigade des Trok- 
kenmelsters Alexej Schawrin. 
Träger des Ruhmesordens dritter 
Klasse. Zu den Besten gehören 
da die Arbeiter Jegor Wlaskin. 
Wera Korobowa, der Elektro­
schlosser Juri Tunkin, die Arbei­
terin Ljubow Kullga, die Labo­
rantin Lydia Krieger und ande­
re. Ihnen zu Ehren wurde wie­
derholt die Fahne des Arbeits­
ruhmes gehißt.

Im vergangenen Jahr haben 
die landwirtschaftlichen Betriebe 
des Rayons 'an den Staat 90 
Prozent Korn harter und star­
ker Sorten geliefert. In diesem 
Jahr soll diese Leistung wieder­
holt werden.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft

Gebiet Nordkasachstan 

toren des „Tscliapajewski" große 
Hilfe den Nachbarsowchosen 
„Woßchod" und „Enbekski". die 
das Fünfjahrprogramm der Gctrei- 
delieferung in vier Jahren bewäl­
tigten.

Gegenwärtig wird allerorts das 
Stroh von den Feldern geräumt 
und der Boden für die Ernte des 
künftigen Jahres vorbereitet.

Getreide auf das Konto des 
11. Planjahrfünfts liefern auch der 
Sowchos „Koskulski", der Kolchos 
„Put к Kommunismu" und andere 
Agrarbetriebe des Gebiets.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk 

über Dnepropetrowsk. Und in den 
ersten Nachkriegsjahren ging ich 
in der ihrer Gespanntheit nach bei­
spiellosen Wiederaufbauarbeit völ­
lig auf. So etwas vergißt sich 
nicht.

Sie,möchten wahrscheinlich wis­
sen, wie meine Eindrücke von der 
Stadt sind. Alles scheint bekannt 
zu sein, man sieht aber gleichzei­
tig viele gute Wandlungen. Da 
waren der schmupke Bahnhofs­
platz. das herrliche Gebäude des 
OperntheaterS' und die neuen aus­
gedehnten Wohnkomplexe. Die oh­
nehin leistungsstarke Industrie der 
Stadt und des Gebiets hat neue 
Muskeln angesetzt

Genosse L. 1. Breshnew ging 
auf einzelne Momente in der Ta_- 
tigkeit der Gebietsparteiorganisa­
tion ein und betonte, daß das Ge­
biet einen bedeutenden Beitrag zur 
Realisierung der Programme der 
Partei für Entwicklung der Indu­
strie, der Landwirtschaft, der Wis­
senschaft und der Kultur leistet. 
Jedes Jahr werden hier fast zwei 
Milliarden Rubel investiert. Den­

der hohe Titel des Helden mehr als 
einmal verliehen wurde. Anderer­
seits, ich sage es frei heraus, ist 
es mir angenehm, gleichsam stän­
dig hier, unter meinen teuren 
Landsleuten, in der Stadt zu sein, 
wo meine Kindheit und meine Ju­
gend vergangen sind, wo mein 
Arbeitslebcn begonnen hat."

Pioniere überreichten Leonid ll­
jitsch Blumen.

L. I. Breshnew weilte Im Dnepr- 
Hüttenwerk „Dzierzynski”, wo er 
eine Reihe von Jahren gearbeitet 
hat. Er besuchte-die Achsenwalz- 
slraße, hob die gute organisatori­
sche Arbeit ihrer Hüttenwerker 
und die großen Erfolge der Kon­
strukteure hervor, wodurch eine 
hohe Leistung der Walzstraße und

Foto: W. Leschtschenko

Unionskongreß der Physiologen
Am 24. September hat in Alma- 

Ata, im W.-T.-Lenin-Palast, der 
XIII. Kongreß der Physiologischen 
Unionsgesellschaft „1: P. Pawlow" 
seine Arbeit begonnen. Hier hatten 
sich namhafte Spezialisten aus 
Moskau. Leningrad, Nowosibirsk 
und anderen Städten des Landes 
sowie Gäste aus Bulgarien, der 
Tschechoslowakei, der DDR, Un‘ 
garn, Polen, Kuba, Rumänien und 
Jugoslawien versammelt.

Der Kongreß wurde von der Vor­
sitzenden seines Organisationsko­
mitees, Mitglied der AdW der Ka­
sachischen SSR N. U. Basanowa 
eröffnet.

Einstimmig wird das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze zum 
Ehrenpräsidium gewählt.

Den Bericht über die Arbeit des 
Zentralrats der Gesellschaft mach- 

noch liegt die Inanspruchnahme 
der bewilligten Haushaltsmittel 
jahraus, jahrein unter den geplan­
ten Zielmarken. Die Anlauftermine 
der Betriebe werden nicht einge­
halten.

Genosse L. I. Breshnew betonte, 
daß es notwendig ist, in die Pro­
bleme des gesamten Investitions­
baus tiefer einzudringen, die so­
genannten Engpässe zu ermitteln 
und die Sachlage Schritt für 
Schritt zu verbessern. Selbstver­
ständlich bezieht sich das nicht 
allein auf die Werktätigen von 
Dnepropfetrowsk. Die Wirtschafts­
leiter des ganzen Landes müssen 
darauf ihre Aufmerksamkeit kon­
zentrieren.

Am Beispiel von Dnepropetrowsk 
äußerte Genosse L. I. Breshnew ei­
ne Reihe von Erwägungen zum 
Umweltschutz. Den Boden, die 
Luft und das Wasser rcinzuhalten, 
sagte er, ist eine gesamtstaatliche 
Aufgabe. Es gab eine Zeit, da man 
sich bemühte, ein Werk schneller 
in Betrieb zu nehmen, und um je­
den Preis zu produzieren. Heute 

eine vortreffliche Qualität der Er­
zeugnisse erzielt werden konnten. 
L. I. Breshnew besichtigte den Bau 
der Sauerstoff-Konverterabteilung, 
deren Technologie und -Kapazität 
den neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik entspre­
chen werden.

Leonid lljitsch sprach mit Arbei­
tern, Meistern, Ingenieuren und 
Betriebsvcterancn, mit denen er 
hier in den 30er Jahren gearbeitet 
hatte, fragte sie aus über die Er­
füllung der Produktionspläne, über 
die Vervollkommnung der techni­
schen Ausrüstung, über die Verän­
derungen der Arbeits- und Le­
bensbedingungen des Kollektivs. 
L. I. Breshnew erinnert«» sich mit 
Wärme daran, mit welchem Enthu- 

te O. S. Adrianow. Vizepräsident 
und korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der medizinischen Wis- 
senjchaften'der UdSSR.

In der Zeit seit dem vorigen 
Kongreß, der im Jahre 1975 statt­
fand, hat die physiologische Wis­
senschaft-in unserem Land neue 
Erfolge zu verzeichnen. Es wurden 
bedeutsame Fortschritte in der Er­
mittlung von Hirnkodes, bezüglich 
der psychischen Tätigkeit und Er­
forschung der Zentralmechanismen 
der Rede. Emotionen und des Ge­
dächtnisses erzielt. Einen großen 
Beitrag leisteten die . sowjetischen 
Wissenschaftler zum Werden und 
zur Entwicklung der kosmischen 
Physiologie, wovon der Daueraui- 
enthalt der Fliegerkosmonauten der 
UdSSR außerhalb der Erde zeugt.

Die weitere Entwicklung der 
physiologischen Wissenschaft des 
Landes wird größtenteils im Rah- 

aber muß so gebaut werden, daß 
der Natur kein Schaden zugefügt 
wird. Auch die alten Betriebe müs­
sen modernisiert werden, damit 
auch sie umweltfreundlich werden. 
Genosse L. 1. Breshnew wünschte 
den Werktätigen von Dnepropet­
rowsk mehr Beharrlichkeit,- Kampf­
geist und Konsequenz in der Lö­
sung dieser Aufgaben.

lm Laufe des Gesprächs unter­
stützte Genosse L. I. Breshnew die 
Initiative des Gebietsparteikomitecs 
von Dnepropetrowsk, ungeachtet 
der Schwierigkeiten auf dem Lan­
de.1 die auf die Wetterverhältnisse 
zurückzuführen sind, den Viehbe­
stand nicht nur. zu erhalten, son­
dern auch keine Verminderung sei­
ner Produktivität zuzulassen. Das 
Ende des landwirtschaftlichen Jah­
res muß größtmöglich für die Fe­
stigung der Futterbasis genutzt 
werden.

Zum Abschluß des Treffens 
schätzte Genosse - L. I. Breshnew 
die gegenwärtige Lage in der 
Welt ein und schilderte die Haupt­
richtungen der sowjetischen Au­
ßenpolitik.

siasmus das Kollektiv des Dzier- 
zynski-Hüttenwerks in den Vor­
kriegsjahren gearbeitet hatte, wie 
energisch und hingebungsvoll das 
Werk und die Stadt in den Nach­
kriegsjahren wiederaufgebaut wor­
den waren. Er interessierte sich da­
für, wie für die Arbeitsveteranen 
gesorgt wird.

Von ganzem'Herzen wünschte 
L. I. Breshnew den Hüttenwerkern 
Eroße Erfolge in all ihren Vorha- 
jn.
Zusammen mit L. I. Breshnew 

weilten beim Besuch in der Stadt 
Dneprodsershinsk das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Ukraine 
W. W. Schtscherbizki die Ersten

Jilltsm des Dlanjahrfiinfts
„Freundschaft"- und KasTAG-KorrespondeDten berichten

KUSTANAI. Die Tierzüchter des 
Sowchos „Kresnopartlsanski" haben 
einen großen Sieg davongelragen— 
sie haben den Fünfjahrplan In der 
Flclschlleferung erfüllt. An die 
Heischkombinate wurden 4 166 Ton­
nen Erzeugnisse geliefert bei einem 
Volkswirtschaftsplan von 4 146 Ton­
nen. Auch das Programm für das 
lautende Jahr ist vorfrislig gemei­
stert. An den Staat wurden 1 013 
Tonnen Fleisch verkauft Das Durch­
schnittsgewicht eines Rindes be­
trug 490 Kilogramm.

In gutem Tempo läuft auch die 
Erfüllung des Milchlieferungsplans. 
In acht Monaten wurden fast 2 000 
Kilogramm Milch je Kuh erhallen. 
Die Farmarbeiler wollen den Jahres­
ertrag auf 3 060 Kilogramm je Kuh 
bringen.

ARKALYK. Das Kollektiv der Fut­
terbeschafter des Sowchos „Ischim- 
ski" hat als erstes im Rayon Kijma 
über die Bereitstellung eines an­
derthalbjährigen Futtervorrats für 
die Viehzucht rapportiert. Hier hat 
man bei einem Plan von 9 000 Ton­
nen 13 800 Tonnen Futter bercilge- 
stellt und diese ganze Menge an 
den Viehüberwinterungssfellen ge­
schobert.

Bei der Rauhfutterbeschaffung ha­
ben sich die Mechanisatoren der 
Brigaden ausgezeichnet, die von J. 
Görz und K. Kassymow geleitet 
werden. Im Sowchos wird die Fut­
terbereitstellung fortgesetzt.

DSHAMBUL. Die Farmarbeiter des 
Gemüse- und Milchsowchos „Tschul- 
katauskl" haben den Jahresplan im 
Milchverkauf bereits gemeistert. An 
die Konsumenten wurden 1 000 
Tonnen Milch abgefertigt.

Etwa 100 Mechanisatoren aus 
dem Rayon Marinowka, Gebiet Ze- 
linograd, haben sich verpflichtet, je 
1 000 Tonnen Getreide zu dreschen. 
Initiatoren der Bewegung, 2 000 
Tonnen je Kombine zu dreschen, 
sind die führenden Mechanisato­
ren — der Träger des Ordens des 
Roten Arbeilsbanners Erich Wölke 
(unser Bild) und Valentin Schtscher­
binin aus dem Kolchos „Krasnaja 
Sarja", Rayon Marinowka. Der land­
wirtschaftliche Betrieb, in dem sie 
beschäftigt sind, hat sein Fünfjahr­
programm vorfristig erfüllt und pro­
duziert gegenwärtig für das elfte 
Planjahrfünft.

men zweier großer Programme — 
„Gehirn" und „Homöostase" — 
verlaufen, die allseitige Erfor­
schungen der Tätigkeit des zen­
tralen Nervensystems voraussetzen.

Ihre Realisierung wird die effek­
tive Erarbeitung der Grundlagen 
für die Heilung einer Reihe von 
Krankheiten, ihre Verhütung und 
Diagnostizierung, die Adaption des 
Menschen an verschiedene Verhält­
nisse der Umwelt sowie die Lösung 
lebenswichtiger Probleme fördern.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich die Sekretäre des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. N. Imaschew, J. N. 
Trofimow, der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR W. A. Gre- 
benjuk, der Erste Sekretär des Al- 
ma-Ataer Stadtparteikomitees P. I. 
Jerpilow.

(KasTAG)

Der Erste Sekretär des Dnepro- 
petrowsker Gebietskomitees der KP 
der Ukraine J. W. Katschalowski 
versicherte dem Zentralkomitee der 
KPdSU und Genossen L. 1. Bresh­
new persönlich, daß die Kommuni­
sten. alle Werktätigen des Gebiets 
Dnepropetrowsk keine Kraft und 
Mühe scheuen werden, um die Auf­
gaben zu lösen, die der Partei und 
dem Sowjetvolk gestellt werden.

Der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Stadtsowjets I. A. 
Ljach überreichte Leonid lljitsch 
Breshnew die Urkunde eines Eh­
renbürgers von Dnepropetrowsk. I 
Diese Ehre wurde ihm als Zei­
chen der großen Dankbarkeit der 
Bürger der Stadt für seinen her­
vorragenden Beitrag zu ihrer wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturel­
len Entwicklung zuteil.

Die Teilnehmer des Treffens j 
machten sich mit großem Interesse ( 
mit Filmszenen bekannt, die den 
Nachkriegsaufbau der Stadt und 
des Gebiets veranschaulichen.

(TASS)

Sekretäre der Gebietsparteikomi­
tees Dnepropetrowsk und Sapo­
roshje J. W. Katschalowski und 
M. N. Wsewoloshski, der Erste Se­
kretär des Stadtparteikomitccs 
Dneprodsershinsk A. F. Gordijcnko.

* * •
Am 22. September reiste Genos­

se L. I. Breshnew aus Dnepropet­
rowsk nach Moskau ab. Im Flug­
hafen wurde er von W. W. 
Schtscherbizki, J. W. Katschalow­
ski. M. N. Wsewoloshski, den Bü­
romitgliedern des Gebietsparteiko­
mitees, Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen sowie Vertretern der Arbeits­
kollektive der Stadt verabschiedet.

Am selben Tag traf Genosse 
L. I. Breshnew in Moskau ein.

(TASS)

Die Bestmelkerinnen N. Täler, M. 
Shapilowa, A. Tofajewa, Sh. Kuany- 
schewa haben für die Erfüllung des 
Plans den größten Beitrag geleistet.

Das Farmkollektiv erwog seine 
Möglichkeiten und verpflichtete 
sich, 250 Tonnen Milch über den 
Plan hinaus zu realisieren.

SCHEWTSCHENKO. In den Wirt­
schaften des Gebiets wurde mit der 
Herbstschur der Schafe begonnen. 
Im Sowchos „50. Jahrestag des Ok­
tober" funktionieren zwei Schur­
stellen. Gegenwärtig ist hier die 
Arbeit in vollem Gange.

Zuerst werden die Lämmer ge­
schoren. Von den Herden, die von 
den Oberschäfern Kusfabai Dauyl- 
chanow und Dalybai Sygysbajew 
betreut werden, erhält man hohe 
Wollerfräge. Die meisten Schafsche­
rer überbieten ihr Tagessoll und 
scheren täglich 50—60 Kilogramm 
Wolle.

KARAGANDA. Die Initiative der 
Rostower, ohne Zurückbleibende zu 
arbeiten, wurde von den Schrittma- 
cherbrlgaden der Verwaltung „Do- 
menstroi mit Enthusiasmus aufge- 
griHen. In dem wetteifernden Kol­
lektiv ist die Arbeit exakt organi­
siert. jede Minute wird mit höchster 
Effektivität genutzt.

Die Monfagebrigade des Kom­
munisten Anton Kiriljuk erzielt Be­
deutendes in der Hebung der Ar­
beitsproduktivität. Den Produktions­
plan fürs Halbjahr erfüllte sie- zu 
121,4 Prozent, die Leistung je Ar­
beiter war 134,8 Prozent. Ebenso 
erfolgreich arbeitet auch die Kom­
plexbrigade Nikolai Polischtschuk.

[

i _

Usbekische SSR

Ohne 
Unterbrechung

Die Montagearbeiter stellen 
neue Ausrüstungen auf In den 
Abteilungen des Chemischen 
Mineraldüngerwerks in Alma- 
lyk.

Ende des vorigen Jahres war 
hier die dritte Folge des Be­
triebs produktionswirksam ge­
worden. Genosse L. I. Breshnew 
gratulierte den Bau- und Monta­
gearbeitern sowie J—
nungspersonal zu 
Sieg.

Die gesammelten Erfahrungen 
auswertend, haben die Bau- und 
Montageleute gemeinsame Ar­
beitspläne aufgestellt. Dem Wett­
bewerb haben sich Dutzende Bau- 
und Montagebetriebe angeschlos­
sen. Einen Vertrag unterzeich­
neten auch die Chemiker, die 
sich verpflichteten, das Tempo 
der Düngerproduktion bei Re­
konstruktionsarbeiten nicht her­
abzusetzen.

Die Werkabteilungen der 2. 
Folge liefern jährlich 500 000 
Tonnen Erzeugnisse. Nach der 
Rekonstruktion wird ihre Ka­
pazität um 200 000 Tonnen an­
wachsen.

dem Bedie- 
dem großen

Ukrainische SSR---------------

Studentengarantie
Ein unersetzbarer Gehilfe der 

Schiffsmechaniker wird die Anlage 
für Kontrolle des Funktionierens 
der Turbinen sein. die von den 
Lehrern und Studenten des Odes­
saer Instituts für Flotteningenieure 
geschaffen wurde. Eine komplizier­
te Halbleitereinrichtung auf dem 
Erdöltanker „Kriwbass" liefert sie­
ben Kennwerte zugleich, die den 
Betriebszustand der Turbinen cha­
rakterisieren.

Gegenwärtig arbeiten die Wis­
senschaftler und Studenten an 
der Vervollkommnung ihrer Ein­
richtung. In ihrer Stammkarte ha­
ben sie Studentengarantie ange­
geben — die Anlage wird die be­
schädigten Mechanismen automa­
tisch ausschalten und die Gefahr 
der Vibration melden. Einzelne 
Baugruppen und Berechnungen des 
künftigen Systems wurden von den 
Studenten des Instituts als The­
men ihrer Kursus- und Diplomar­
beiten gewählt.

Turkmenische SSR-------- 1—

Betriebe 
in der Wüste

Die Automatik des Gasgewin­
nungskomplexes von Schatlyk 
funktioniert zuverlässig unter den 
rauhen Wüstenverhältnissen. Dieser 
Tage wurde an den zentralen 
Dispatcherpult die letzte Anlage 
für komplexe Gasvorbereitung an­
geschlossen. Zwei Operateure steu­
ern mit Hilfe der Elektronik zehn 
Betriebe für Gewinnung, Bearbei­
tung und Beförderung von Brenn­
stoff, die in der Karakum-Wüste 
auf einem Territorium von über 
500 Quadratmetern zerstreut lie­
gen. Die Automatisierung des 
Komplexes ist vollständig abge­
schlossen.

Die Nutzbarmachung des Gas­
vorkommens. die in den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen ist, wurde vor­
fristig verwirklicht. Der Gewin­
nungskomplex liefert alle 24 Stun­
den an die Pipeline Mittelasien — 
Zentrum über 100 Millionen Kubik­
meter Brennstoff.
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Demejews Feld
tircn des Pawlow, 
ihr goldgelbes üc- 
Autdcin frohen 

■n zuerst ,.dib juh- 
и gcfeiért. Dctn 

.«и W. Schmidt, Sieger 
rb, der mehr als 
n Getreide ge- 
überreichlan die 
-eis des nainliaf- 

Slunsultan Не- 
l. Breshneu in uei- 
iland“ erwähnt, 
erzig. Jahren crleb- 

den ersten Sonnen
; auf dem Feld, als er den

Acker am Dorf Nndeslünka pflüg­
te. Während des Krieges trat da 
der löjülirigc Mechanisator seihe 
ArbciLswaclit au. Seither wird das 
größte Massiv , des Sowchos De- 
inejew-Fcld genannt. Traditionsge­
mäß wird der nach ihm l- 
Preis, hier vergeben.

als Kasachstan 
I I Milliarde Pud 
e Heimat lieferte, 
iltan Derncjt 
cld de; Г- 
verlichén. ____ _ ...

Jeder vierte Mechanisator im Sow­
chos Demejews Zögling Bekannte

benannte

zum er- 
Getreidv 

........ wurde 
____ der holle Ti- 
:r Sozialistischen At- 

Gfgcnwärtiß ist

Erntemeister sind (ctst S. Dshan- 
gabulow, W. Hofmann. S. Utet- 
leuow und andere Mechanisatoren.

Der Neulandpionier und Kommu­
nist Demejew hat seine Liebe und 
Treue zum Boden auch seinen Söh­
nen eingeflößt. Mirâsch und Sun- 
kar haben in ihrem Sowchos Stoß­
arbeit geleistet. Gegenwärtig steu­
ern sic die Mähdrescher auf don 
Feldern des mit dem I’awlow-Sow- 
clios wetteifernden Nachbiirbetriebs.

Im Buch „Neuland" gibt es 
solche Zeilen: ‘ „Z u s a in men 
mit ihrem Vater Shan­
sultan Demejew, Held der Souali- 
'tischen Arbeit, fährt auch sein 
Sohn Mirasch Demejew aufs Feld."

„Die Zeit der Söhne Ist gekom­
men", sagt Sh. Demcjew. „Doch

das bedeutet nicht, daß die Vete­
ranen abseits von großen Taten 
stehen. Man muß seine Kenntnisse I 
und Lebenserfahrungen beharrlich 
an die Ablösung weitergeben." I 

Gegenwärtig trHit Shansultan olt 
mit Schülern zusammen, erzählt 
ihnen vom Mechanisatorenberuf, lei­
stet u-ifangrclche politische Arbeit 
la der Gebictsstadt werden Schulab. 
gängern, die im Heimatdorf blei­
ben, Mähdrescher, Traktoren und 
Kraftwagen mit Namenszügen zu­
geteilt. Die jungen Ackerbauern füh­
ren sie auf den Acker, wo vor ei­
nem 'Vierteljahrhundert ihre Väter 
die ersten Furchen gezogen haben.

Michael KUPPKK
Gebiet Kustanai

Ljuba, 
die sechste

Ihre Arbeitslaufbahn Ist noch 
kurz. Erst im vorigen Jahr kam 
Ljuba nach der Mittelschule in 
die Pawlodarer Landwirtschaftli­
che Gebietsversuchsstation und 
arbeitete zuerst mit einem klei­
nen Radschlepper. Im Winter 
lernte das Mädchen eifrig, und 
endlich durfte sie den lelstungs 
starken „Klrowez" lenken. An 
der Tür des Fahrerlfluschcns Ih­
res Schleppers sicht man unter 
dem Komsomolemblem das Wort 
.,Personaltraktor". Diese Ehre
ist der jungen Traktoristin für 
ihre Leistungen während der 
Frühjahrsbestellung zuteil gc 
Worden.

Ljubow Otjewa stammt aus ei­
ner MechanlsatorcnfamiUe. Ihre 
älteren Brüder Alexander. Ana 
toll und Viktor sind gegenwärtig 
eifrig bei der Erntebergung In 

■ derselben Wirtschaft beschäftigt. 
I Ljuba Ist die sechste In der 
I Familie, die den Beruf eines Me 
clianlsators gewählt hat.

Der erste war hier Wladimir. 
Er kam aus der Armee 1956 

laufs Neuland, um an der Er­
schließung der brachliegenden 
Ländereien tellzunehmcn. Etwas 
später folgte Ihm die Familie.

Die drei Brüder Otjew arbei 
ten zusammen auf demselben

Feld- So Ist es für die Kombine 
führcr bequemer, einer kann dem 
anderen helfen. Sie leisten an­
derthalb bis zwei Normen. Drei­
mal wurde zu Ehren Anatolls 
und Alexanders die Rote Fahne 
des Arbeitsruhms gehißt, und 
LJuba macht ihren Brüdern kei­
ne Schande. Sie hat zuerst die 
Silage befördert. Jetzt bringt 
sie das Getreide zur Tenne. Ihr 
Tagessoll erfüllt sie zu 200 Pro­
zent.

G. SHAMANBALIN'OW 
Gebiet Pawlodar I

Veteranen bewähren sich
Ein Riese Ist er nicht. Doch 

steht er nicht nur seinen Mann. 
Darum kann man an Festtagen 
an seiner Brust neben dem Le- 
nlnorden auch den Orden der 
Oktoberrevolution und die Le- 
nln^lubllüumsmedal 11 e sehen. 
Aber am besten Ist, man 
kommt direkt aufs Feld, 
wo Narziß Baschlnskl heute sei­
nen ..Nlwa" lenkt. Da kann man 
mit eigenen Augen sehen, was 
die von Ihm geleitete Arbelts-

—_______ ____ _ leistet.
1 000 Tonnen Getreide will der 
erfahrene Kombineführer dre­
schen. Dieselbe Zlclmarke hat 
er seinem Lehrling — Leo Trum- 
ke gesetzt. Beschinskl hat in der 
Brigade bereits fünf würdige 
Nachfolger, die Ihrem Lehrmeis­
ter alle Ehre machen.

gruppe aus der Brigade 
des Kolchos ..Sarja"

Iwan GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

А

David Dill, Dreher im Alma-Ataer Werk für Werkzeugmaschinenbau 
„XX. Jahre Oktober", arbeitet unter der Devise „Heute besser als gestern, 
morgen besser als heute arbeiten". In den 19 Jahren hat er mehrere Genera­
tionen Jungarbeiter erzogen und ist auch heute ein aufmerksamer Nachwuchs­
ausbilder. Die Komsomolzen und Absolventen der technischen Berufsschule 
Nr. 12 vervollkommnen unter seiner Aufsicht ihre Berufsmeisterschaft.

Ein Posten der Qualität
PETROPAWLOWSK. 9 von 

10 Tonnen Getreide aus dem Sow­
chos „50 Jahre Komsomol" werden 
als starker Weizen angenommen. 
Für die hohe Qualität des Getrei­
des sorgt die Tenne, die liier ein 
Posten der Qualität genannt wird. 
Die Kraftwagen schütten das Korn 
in Mieten und zum Trocknen nur 
je nach Sorte und Feuchtigkeits­
grad. Die Leiter der Arbeitsgrup­
pen der Ernte-Transport-Kömplexe 
stellen in Verbindung mit der Tenne 
und benachrichtigen sie über die 
Sorte des Getreides, dss sie gera­
de zu dreschen begonnen haben, 
und über die Reproduktion des 
Weizens. Das erleichtert und be-

schleunigt die Bildung gleicharti­
ger Weizenpartien für die Liefe­
rung an die Erfasser.

Die Durchlaßfähigkeit der 
fünf Getreidestraßen der Tenne be­
trägt 20 000 Dezitonnen Weizen,! 
15 000 davon werden schon im1 
Laufe der ersten 24 Stunden auf I 
hohe Kondition gebracht. Sein Ab-1 
transport an die Erfasser erfolgt! 
ausschließlich mit Genehmigung l 
des Labors. Die Waagen und die1 
Entladevorrichtungcn können Last­
züge und KamAS-Wagen mit An- ’ 
hänger aufnehmen. Die I0-Tonnen- 
Waagen wurden durch 30-Tonnen- 
Anlagea ersetzt.

(KasTAG)

Konkreter und fachlich besser
Der Beschluß des ZK der KPdSU 

„Ober die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" bewirkte bei den 
Wissenschaftlern der Republik ei­
nen neuen schöpferischen Auf­
schwung. Das Akademiemitglied 
und Sekretär der Abteilung für Ge­
sellschaftswissenschaften 'der AdW
der Kasachischen SSR S. A. Ach- 

; metow berichtete dem KasTAG- 
Korrdspondentcn folgendes:

I Ail<i Hauptthesen dieses wichtigen 
I Parteidokuments Hoden jetzt ihre 
I Realisierung in deii Forsch u n- 
' gen der Wissenschäftlcr- 
1 über aktuelle Probleme 
. der sozialökonomischen und kultu 
j rollen Entwicklung der Republik. 
-Die Partei steifte die Aufgabe, die 
I Erarbeitung der wichtigsten Pro- 
, bletne der qiarxirtisch-k-ninisti 
, sebyn Tljcörie und der F-ragen-dcr 

ideologischen Tätigkeit vurslär-

kcn. Die Aktivität der Gesell­
schaftswissenschaftler konzentriert 
sich auf die Analyse des geistigen 
Lebens unserer Gesellschaft und 
auf die Ausarbeitung genauer, fest 
begründeter Empfehlungen, die die 
weitere Vervollkommnung der poli­
tischen Erziehungsarbeit betreffen.

Wir sind dabei bestrebt, die Vor- 
lesiingspropaganda auf ein höheres 
Niveau zu heben, wobei auf ihre 
Sachlichkeit, offensive Haltung und 
Konkretheit, auf die Verbindung 
mit dem Leben und auf das Auf 

des Wesens der sowjeti- 
Lcbenswcise ein besonderes

Augenmerk gelenkt wird. Durch 
Lösung • dieser Problemstellungen 
verstärken die Wissenschaftler 
gleichzeitig die Kritik der bürger 
liehen Ideologie, die. sich zwar 
in den Manie! eines Verfech­
ters „der . wahren Demokratie" 

Jijjllt in 4 irklichlreit aber danach 
'jlrcfit, die Grundsätze dér'ioziali-

Г

stischen Gesellschaft zu untergra­
ben und ihnen gegenüber Miß­
trauen zu erwecken.

Die Thematik der Institute der 
Abteilung für Gesellschaftswissen­
schaften ist unmittelbar mit der 
Ökonomik und Organisation der 
Produktion, mit der Theorie der 
materialistischen Dialektik, mit der 
Entwicklung von Staat und Recht, 
mit Geschichte und Archäologie, 
mit Kultur und Kunst verknüpft. 
Bei der Erarbeitung wissenschaft­
licher Probleme sind das Büro der 
Abteilung, die Leiler und. die Par­
teiorganisationen beslrvbt, die 
Planaufgaben rechtzeitig auf ei­
nem hohen ideologisch-theoreti­
schen Niveau ifn Lichte der'Aufga­
ben zu erfâllfri,. die ihnen vom 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
dem XIV. Parteitag der Kommu­
nistischen .Partei Kasachstans ge­
stellt'worden sind."

In jedem Institut wurden kon­
krete Maßnahmen erarbeitet und 1 
realisiert, die sich aus dem Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
die ideologische Arbeit ableiten 
lassen, wobei das nicht nur im 
Rahmen unserer wissenschaftlichen 
Tätigkeit geschah.

Neben Vorlesungen. Besprechun­
gen, Ansprachen über Rundfimk 
urid Fernse h c n , V e-r ö f f e n t - 
lichungeji von Artikeln 
und Brose hüren unterneii- 
mcn. die Wissenschaftler auch kol­
lektive' Besuche in Betrieben, füh­
ren Kqnfcreazpn, Kolloquien, thco- ‘ 
retisché jjemniarc und Tage der 
Wissenschaften durch und p’ropa-' 
gieren gesellschaftspolitische Auf­
gaben sowohl ? in Alma-Ata als j 
auch in apderCn Städten.

Was hier angeführt wurde, ist 
nur ein Teil des großen Komple­
xes von Arbeiten, die auf die wei­
tere Erhöhung des Beitrags der 
Wissenschaftler zur kommunisti-

Proöuktionsaöschnitt 
entwickelt
sich zum Werk Unser Bild: Der Dreher David Dill (Mitte) mit den Jungarbeitern Wassili 

Pikalow und Tanat Aitkulow.
Foto: Viktor KRIEGER

GURJEW. Unmittelbar 
dem Gebäude beginnt die 
Nicht weit von hier «,______
ein Bagger Sand aus den Wander­
dünen und lädt ihn auf Dumper. 
In der Produktionshallc werden 
ihm eine große Menge Kalk und 
Aluminiumsand zugesetzt, das gan­
ze wird mit Wasser vermischt, in 
Metallformcn gefüllt und in die 
Druckbehälter' befördert. Nach eini­
gen Stunden kommen die Silikal- 
zitteile heraus. Sio sind fest und 
leicht, besitzen gutes Wänftisolä- 
tionsvermögen und erfordern keine | 
zusätzliche Nachbearbeitung. Man i 
kann sogar kaum glauben, daß I 
eine massive und 6m lange Wand- I 
platte auf dem Wasser schwimmt. I 

Der Produklioiisabsclinltt exi- ' 
siert seit anderthalb Jahren, aus j 

' seinen Bauteilen wurden bereits 38 ■ 
; Typen von Wohnsiedlungen für* 
i Geologen und mehrere Industrie- ' 
I und Lagergebäude errichtet. 1
I Die Erfahrungen der estnischen 
pBauléuie halfen uns, auf die weite 
! Anfuhr der Baumaterialien für die 
[Erdölprpspelftoren des nördlichen 
Kaspigebictcs zu verzichten", sagt 

■ der Leitet des Produktionsabschnit- 
! tes Wladimir Dedowitsch . 
! verwendeten dabei Dünensand, 
aber - verwendeten Flugsand.

• Während der (Montage der Aus­
rüstung hat das Kollektiv vieles

J anr Entwurf dtr Kollegen geän- * 
dort Der ganze technologische 

I Prozeß wurde' mechanisiert und 
automatisiert. Eine Bedienungsper­
son steuert vom Pult aus mit einer 
Datenverarbeitungsanlage die- Zu­
sammensetzung der Mischung und 
die Temperatur in den Druckbc- 

, hä Ilern und führt fehlerlos die 
I Technologie aus, wobei er so ein

I I Bauteil mit vorgegebener Festigkeit :

г hinter 
Steppe, 

schaufelt Für eine offensive
Parteischulung

1 Der vom Parteikomitee der Gor- 
batschow-Grube für das Jahr 1979 
erarbeitete Komplexplan der Erzie­
hungsarbeit strebt an, die Ein­
heit der ideologisch-theoretischen, 
moralischen und Arbeitserziehung 
zu sichern und die Rolle des ideolo­
gischen Aktivs der Grube zu he­
ben, damit jeder Kommunist ein 
Organisator und Durchführer der 
Ideen der Partei in seinem Arbeits­
kollektiv sei. Die Leiter der Abtei­
lungen und Produktionsabschnitte, 
die Meister und Brigadiere stehen 
am nächsten zum Arbeitsmenschen. 
Deshalb betrachten wir sie als un- 

: ser z\ktiv, und dies um so mehr, 
weil sie fast durchwegs Propagan­
disten. Politinformatoren, Agita­
toren und Leiter von Schulen der 
kommunistischen Arbeit sind.

; Das Partcikoniitee der Grube 
, schenkt viel Aufmerksamkeit . der 
Organisation der politischen

■ klärung und ökonomischen
■ lung der Werktätigen, der Vervoll- 
I kommnung der lnformationsärbeit. 
! Gegenwärtig studieren nahe­
zu 500 Personen an Schulen und 
Seminaren der Parteiaufklärung.

* fast 2 000 Personen sind im Sy-
* »fern der ökonomischen Schulung 
i und anderen Formeri der Masscn-

sehen Erziehung der Werktätigen 1 Bauteil mit vorgegebener Festigkeit 
und zur Lösung der Volkswirt-I herstcllt
--u-).l:.u-_ ■ I (KasTAG)schaitlichen Auig.ib«n abzielen. (KasTAG)

Keine Bindung, so fest wie diese
Im Karagandacr KötliehWCrk 

„GruliaLsfhow— leben und wirken 
■Vertreter von mehr' als 40 Volkern 
und Nationalitäten unseres Landes 
als eilte einträchtige Familie. Weit 
über die Grenzen des Kohlenbec­
kens hinaus kennt man den Hel­
den der Sozialistischen Arbeit Srna 
gul Tokumlajcw; die Leninordcn- 

I träger Johann Faber. Deputierter 
dee Gebietssowjets, und Wladimir 
Wolkow; Anwalt Irisheguljan, -Tra­
ger des Orden» „Ehrenzeichen . 
Maris PirOslienka. Mitglied des 
KirdW-'Stadtbobirkspartcikomi t cd» 

' und viclo‘andere Kohlenwerker.
Die internationalen Verbindun­

gen der Gorbatschow-Kumpcl er- 
I starken und entwickeln sich. Sic 

schlossen einen sozialistischen 
. Wi-tibewcrbsvertrag mit dem Kol- 
. lekliv des Thorez-Kohienwerks ün 
. Gebiet Woroschilowgrad. Sie pfle- 
; gen bereits mehr als 20 Jahre eng- 
| sie Freundschaftsbezieliungen zu 
' den Bergarbeitern des Kohlenwcrks 
J „Tscheclwslowakisdte Armee" im 
: Kohlenbecken Oslrava-Karvina. Ar- 
i beitsWettstreit und weitgehender
I Erfahrungsaustausch helfen den 
I Kollektiven sicherer vorwärtskom- 
men. mehren ihre Kräfte und schal- 
fen günstige Bedingungen für ei­
ne erfolgreiche und produktive 
Arbeit, Feste brüderliche Freund- 

I schaff verbindet die Gorbatschow 
1 Kohlenwe;ker mit den Bergarbei- 
I lern des Steinkolilenwerks „Martin 
Hoop" Zwickau in der Deutschen

1 Demokratischen Republik Der all- ! 
! jährliche Austausch von Delegatio­

nen. uhd PropagindamateriaUen. du
■ über das Leben und Wirken der
■ Werktätigen beider Länder beriali- 
' len, von Grußbotschaften, Briefen. 
' Betriebszeitungen, gemeinsame Ar

bcHsaufgebote der Freundschaft — 
das sind noch bei weitem nicht al­
le Geschäftsverbindungen derweil 
eifernden Betriebe -

• p'iit .k-lzte Delegation zu <|ep deul- 
s£lic<) Freunden leitete der Bti 
gadier des Abbauorts S. Tokum- 

I lajsw, Sekretär der Ablcllungspar 
lc.organisation des Kohlcnwerk» 
über die Freundschaft der Berg 
arbciterkollektive. beider Länder, 
über die herzlichen Begegnungen 
Sinagul» und seiner Kollegen mit 
den Kohlenarbeitern der DDR e.

I zählt« die deutsche ßepublikzeitur.i 
„Frcundscliafl" iii der Reportagi 
..Da» LicJit seine» Sterns" von 
Woldemar Borger.

,L.2uin ArbcitS*ettstreit d« Birg- .. 
arbeiter der sowjetischen und deut­
schen Kohlenwcrke hat die Re­
daktion unmittelbare .Beziehung. 
Er entstand, entwickelte sich und 
erstarkt unter ihrer- aktiven Tfcil- 
nähme Schon 1969 besuchte eine 
Gruppe Karagandaer Touristen die 
DDR. Sic halten die Möglictike i. 
Sifh mit der Arbeit des Sleinkoh 
lenwerks „Martin -Hoop" . bekannt 
zu machen. Damals-wurde auch der 
Vertrag über sozialistischen: Welt 
bewerb zwischen den beiden Kollek­
tiven geschlossen. Die Zeitung 
„Freundschaft“ fungierte als eigen­
artiger Schiedsrichter in ihrem 
Wettstreit. Seither informiert die 
Zeitung ihre Leser regelmäßig dar­
über.

im sozialistischen Wettbewerb 
kommt am markantesten nicht nur 
die brüderliche Freundschaft der 
Völker unseres Landes, der sowjeti­
sche Patriotismus und proletari­
sche Internationalismus der Werktä­
tigen zum Ausdruck, er ist gleich 
zeitig auch ein wichtiger Faktor 
zur Erziehung dieser Qualitäten. 
Diese Fragen bilden das Hauptthc- 
ma im Rcdaktionsplan der „Freund­
schaft". Die Zeitung bringt the­
matische Materialienauswahlcn, be­
richtet über Besterfahrungen in 
der Organisation des, sozialisti­
schen Wettbewerbs, publiziert Ap­
pelle der Wettbewerbssteilnehiner 
Neulich wurden Artikel von Johann 
Preißlcr. Chefingenieur der Ge­
flügelfabrik Bischkul. und Aman- 
lai Sulejmenow, stellvertretender' 
Direktor der Geflügelfabrik „Scw'er 
naja'. Gebiet Nordkasachstan, 
veröffentlicht, die die Ergebnisse 
der gemeinsamen Arbeit zur Erfül­
lung der sozialistischen Verpilicti 
tungen kommentieren. Ein zwei­
felloser schöpferischer Erfolg der 
Redaktion ist die Sondernummer 
der Zeitung, die .'dem Arbeitsappcll 
von Menschen verticlliudcner Völ­
ker und Nationalitälen Kasachstans 
gewidmet war. Diu Fngnffe^liaft 
der Völker, ihre gemeinsame Arbeit 
zum Wohl .ihrer Heimat — das ist 
das Leitmotiv der Materialien die- 
»er Ausgabe./Regelmäßig, dreimal 
ui der Woche, erscheinen jn der 
Zeitung die Rubrik „Pulsscliliig un­
serer Heimat", in der über‘Erfolge 
der Werktätigen io allen Unioii» 
republiken berichtet wird, die Dach­
zeile „In den Bruderiändern“,. un­
ter der das Leben in den sozlull-

..-aUschcu. LIudcru In seiner, ganzen 
Vielfalt beleuchtet wird.

Die angespannte Aufmerksamkeit 
der Zeitung für diese Thenicp ver­
dient jegliche Unterstützung. Zu­
gleich I haben manche Publikationen 
noch einen allgemein informatori­
schen Charakter; darin fehlen die 

'nötigen Vergleiche und Gegenüber 
Stellungen. Der Wettbewerb der 
Gebiete unserer Republik, der Part­
nerbetriebe. Kolchose und Sowcho- 

. sc sowie einzelner BetriebsarHeitci 
muß tiefer und weiigeitender be­
handelt werdet).

Der aktiven und zielgerichteten 
Propaganda der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik unserer Partei 
dient die Rubrik „Neulandgewin­
nung — Heldentat von Millionen" 
in dieser Rubrik wurde eine 
Reihe von Reportagen und Berich­
ten, theoretische Artikel und Kor­
respondenzen veröffentlicht. Gro­
ßes Interesse zeigten die Leser für 
die Reportagen „Wir haben uns 
nicht verspätet" über den Ncu- 
landpionier und Helden der So­
zialistischen Arbeit Wladimir Di 
tjuk. Brigadier im Sowchos „Ko 
lulonski", Gebiet Zclinograd; „„.die 
das Antlitz der Erde verwandeln" 
über den Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Joseph Miller, Direktor des Sow­
chos „Karagandinski", Gebiet Nord­
kasachstan; „Der Weg zum Ver 
trauen" über die Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR Na- 
lalia Gellert. Traktoristin im 
Sowchos „Amangeldy", Gebiet Ze- 
tinograd. und andere. Durch diese 
Materialien zieht sich als roter Fa­
den folgender Gedanke: Nur dank 
der Fürsorge der Kommunistischen 
Partei, der großen und uneigen­
nützigen Fülle der Brudervölker ist 
das Kasachstaner Neuland zu einer 
blühenden Region, einer richtigen 
Kornkammer des Landes gewor­
den,

...Die zweite Woche fuhr der 
Zug nach Osten. Zurück blieben 
Kustow, in Flammen stellende Dör­
fer und Städte der . Ukraine.. die 
Wolga. Aber bis Barnaul, wohin 
man die Mädchen und Jungen au» 
dem Rostower Kinderheim Ufingen 
sollte, war es noch weit...

Petja Pctröw und einige seiner 
Kameraden kamen überhaupt nicht 
bis nach Barnaul. Sie waren aus 
dem Zug auMgcstiegen und konnten 
ihn nicht mehr schaffen. Viele Tage 
und Nächte lang bemühten sie sich,

ihre.Gruppe cinzuholen.. indem sie 
von einem Zug in den anderen 
stiegen und sich versteckt hielten. 
Man holte sie er$t" 'm Ksyl-Orda 
vom Zug. Da alle Kinderheime des 
Gebiets überfüllt waren, brachte 
man die'Jungen fn die Kolthose. 
Pctja, der damals 7 Jahre alt war, 
kam in den Aul Shansdarja, wo 
sich gegenwärtig die Abteilung 
Nr. 3 des Kirow-Sowchos. Rayon 
Syr-Darja, befindet. Den Jungen 
nahm der Kolchosbauer ' Tlepbai 
Nokaibajew zu sich und brächte 
ihn in- ein kleines -Haus mit zwei 
Zimmern und einem flachen Dach. 

Hier wohnte seine Familie — seine 
Frau Tengesch, die 13jährige Toch­
ter Sejnekul. der- Sohn Malten, 
der so alt wie Pctja war, und noch 
Großmutter Elicha mit ihrer 
Schwiegertochter und ihrem jüng­
sten Sohn. Dieses Haus wurde für 
Pclja ein Zuhause. Von hier lief 
er morgens in die Schule, ging 
dann zu einem Traktoristen lehr 
gang, hierher kam er nach seinem 
Dienst in der Sowjetarmee zurück 
Hier leierte er auch Hochzeit; er 
nahm das kasachische Mädchen 
Raichan zur Frau. Heute ist der 
ehemalige Zögling eines Kinder­
heims ein bekannter und geachte­
ter Mechanisator. Träger des Le- 
ninordens und des Ordens des Ro­
ten Arbcitsbanners, Vater von fünl 
Kindern. Pjotr Petrowitsch trägt 
jetzt auch den Familiennamen 
Tlepbaicw...

Die Reportage „Pjotr, der Sohn 
Tlepbais" ist eine der vielen in 
der Zeitung, die Mischehen und 
multinationalen Familien, Men­
schen verschiedener Nationalitäten 
gewidmet sind, die bereit sind, in 
schwierigen Minuten einander zu 
helfen.

Es ist wichtig, daß die Zeitung, 
indem sie über objektive Prozesse 
der Annäherung sozialistischer 
Nationen in unserem Land und 
iibqf die wachsende Zahl von mul- 
tionalen Familien schreibt, nicht 
einfach Tatsachen konstatiert, son­
dern auch hervorhebt, daß sie Be­
weise für die Entstehung neuer 
zwjscbennationaler Beziehungen, 
lür das Schwinden der ehemaligen 
Abgeschlossenlieit und Isoliertheit, 
für die Überwindung der sozialen, 
nationalistischen und religiösen 
Vorurteile sind.

Fragen der patriotischen und in­
ternationalen Erziehung fordern ei­
ne entschiedene Entlarvung der

Leninismus A. Bratjakin, D. Myr- 
sagulow, A. Lapikow und A No­
wikow bereiten sich auf die Unter­
richtsstunden 
lesen sich in 
sikir des Marxismus-Leninismus, 
in die Beschlüsse und Dokumente 
der Partei und Regierung hinein 
und arbeiten mit diesen Materia­
lien. Der Propagandist Lapin 
greift zur Methode der Problem­
situationen. überlegt »ich ün vor­
aus zusätzliche Fragen und leitet 
die verschiedenen Standpunkte und 
Meinungen, die im Laufe der Er­
örterung des Problems geäußert 
werden, in die richtige Bahn. Er 
hilft der Hörern, zu der wichtig­
sten und richtigsten Schlußfolge­
rung zu kommen. Das hohe ideo­
logisch-theoretische. methodische 
und organisatorische Niveau der 
Unterrichtsstunden, der Ausbil­
dungsgrad des Propagandisten und 
seine moralische Reife steigern die 
Effektivität des. Unterrichts, -und 
helfen die Lebenspositionen der 
Persönlichkeit richtig zu fomlcn.

Das Parteikomitee der Grube 
versteht, daß das Ergebnis der Ar­
beit im entscheidenden Maße vom 
Bestand der Propagandistenkader 
abhängt, und trägt ständige Sor­
ge für die Auswahl der Propagan­
disten und für die. Verbesserung 
ihrer Ausbildung. Uber 83 Prozent 
der Propagandisten der Grube be­
sitzen Hochschulbildung.

Der größte Mangel der ideolo­
gischen und Erziehungsarbeit be­
stellt darin, heißt es im Beschluß 
des ZK der KPdSU „über die wei­
tere Verbesserung der ideologi­
schen, politischen und Erziehungs­
arbeit". daß die Qualität dieser 
Arbeit noch bei weitem nicht über­
all dem gewachsenen kulturellen 
und Bildungsniveau entspricht, daß 
nicht immer die Dynamik der so- 
zialökonomiscbeo Prozesse und des 
geistigen Lebens der Sowjetgesell­
schaft, der Charakter des sich ra­
pide zugespitzten ideologischen 
Kampfes in der internationalen 
Arene berücksichtigt werden. Das 
bezieht sielt in vollem Maße auch 
auf die Organisation und den In­
halt der marxistisch-leninistischen 
Ausbildung in unserer Grube. Die 
Propbgandistenarbeit weist noch 
solche Mängel auf wie Schablo­
nen verschiedener Art, die häufige 
mechanische Wiederholung allbe­
kannter Weisheiten, die Tendenz, 
ungelöste und zugespitzte Proble­
me zu vereinfachen oder zu umge­
hen, Mängel und Schwierigkeiten, 
die es im reellen Leben gibt, zu 
verschweigen.

Das Studium der Theorie und 
Politik der Partei wird noch unge­
nügend mit den' Aufgaben der 
Herausbildung der Normen und 
Prinzipien der kommunistischen 
Moral bei den Hörern verknüpft 
Sie verstehen es nicht immer, die 
erworbenen Kenntnisse bei der Lö­
sung aktueller Alltagsaufgabcn, 
bei der Einschätzung entstehender 
Schwierigkeiten und ungelöster 
Fragen und beim Reagieren dar­
auf anzuwenden.

Das Seminar des ideologischen 
Aktivs, das unlängst zur weiteren 
Steigerung . der Effektivität der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit durchgeführt wurde, 
verwies auf alle diese Mängel und 
schätzte sie prinzipiell ein.

Die tiefgehende selbstkritische 
Analyse des Stands der politischen 
Ausbildung und ökonomisc h c n 
Schulung, die konkreten Maßnah­
men, die vorgemerkt wurden für 
die Hebung der marxistisch-lenini­
stischen Ausbildung auf ein quali­
tativ höheres Niveau, das den For­
derungen des Tages entspräche, 
die allseitige, sorgfältige Berück­
sichtigung aller Wandlungen an 
Ort und Stelle und die richtige 
Einschätzung der Sachlage in den 
Kollektiven werden es den Propa- 
Sandisten ermöglichen, sich auf 

as ganze Lehrjahr gut vorzube­
reiten.

Assija MUCHAMEDJAROWA. 
Leiterin des Kabinetts für po­
litische Aufklärung in der Gor- 
batschow-Grube

propaganda umfaßt. In der Grube 
sind 55 Propagandisten, 60 Polit­
informatoren und 27 Lektoren der 
Grundorganisation der Gesellschaft 
„Snanije" tätig.

Wir verstehen gut, daß der Er­
folg der Politschulung voll und 
ganz vom theoretischen und me­
thodischen Niveau des ideologi­
schen Aktivs abhängt, und sehen 
ken deshalb der Arbeit in ' der 
Wahl und Erziehung von Propa- 
I'andisten, der Veranstaltung of- 
ener Unterrichtsstunden sowie in- 

I dividuellen Konsultationen beson­
dere Achtung.

. In Erwiderung des Aufrufs der 
Partei, das 10. Planjahrfünft in 

• g. und
: Qualität zu verwandeln, erfilhr die 
■ Bewegung „Propagandisten für 
1 das Planjahrfünft" einen breiten 
/Aufschwung. Im persönlichen 
schöpferischen Plan des Propagan­
disten Shautikow heißt es: „Den 
Hörern A. Prosumenschtschikow, 
W. Luft und P. Klimaschin helfen, 
ihre Verbesscrungsvorschlâge zu 
begründen und einzuführen.“ Л. 
Shautikow steht auch anderen Hö-

1 rern hilfsbereit zur Seite. Er ver- 
; knüpft jedes Unterrichtsthema mit 
den praktischen Taten der Hörer,

I mit deren Arbeit. Im Prozeß de» 
Studiums der Themen analysierter 
die Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen. Er veranstaltet Aus­
sprachen und praktischen Lehrun- 
terrichL Seine Schule gilt als eine 
der besten in der Grube, alle seine 
Hörer sind Schrittmacher der Pro- 

i duklion, sie nehmen aktiv teil am 
i gesellschaftliphcn Leben.
’ Damit das Studium theoretischer 
Fragen untrennbar mit der Praxis 
verbunden jst und die Ar|>citstätig- 
keit der Hörer und die Steigerung 
ihrer gesellschaftlichen Aktivität 
fördert, wenden viele Aktivisten 
praktische Aufgaben zu jeder Un­
terrichtsstunde an. Der Propagan- 

I dist R. Schmidt erteilte in der Ab­
teilung für innenöetriebli c h e n 
Transport der Grube dem Hörer 
W. Sclülin beim Studium des The­
mas „Das ökonomische System der 
UdSSR" die Aufgabe, zu analysie­
ren, wie es in der Brigade, in der 
er arbeitet, mit Sparen bestellt ist. 
Der Hörer bewies anhand kon­
kreter Beispiele, wie Elektrocner- 
Sic, Metall und Holz gespart wer- 

:n, nannte die gemeinsame Spar­
leistung der Brigade und seinen 
persönlichen Beitrag. Die Hörer 
derselben Abteilung W. Sacharow 
und F, Ragilo studierten die For­
men und Methoden der Teilnahme 
der Mitglieder ihrer Kollektive an 
der Leitung der Produktion und 

I behandelten die Einführung de» 
I Komplexsystems der Arbeit ohne 

Zufückblcibende. Die erworbenen 
I Kenntnisse finden Anwendung in 
i der Praxis, deshalb gibt es in der 

Schule keine Hörer, die ihre Lei­
stungsnormen nicht erfüllten.

Die Propagandisten der Schulen 
für Grundlagen des Marxismus-

Umtriebe der bürgerlichen ldeolo- j 
gen, ihrer Versuche, die Bedeutung ( 
der Errungenschaften des Sozialis r uas rlall,allllulll 
mus und der Erfolge, unserer Hei , ei„ jahrfünit der Effektivität 
mal zu schmälern, nationale Zwie-. -.......—-j-i„ —r.-.r
tracht zu säen und die sogenannte 
freie Welt zu verschönern.

Die „Freundschaft" veröffentlicht i 
zahlreiche Materialien zu diesen i 
Themen.

Von Zeit zu Zeit bringt die Zci- ■ 
tung Publikationen, in denen das! 
wahre Gesicht der heuchlerischen i 
Verfechter der „Rechte" und „Frei- ' 
heilen" aufgezeigt wird. Bemer­
kenswert sind die Briefe chcmali- , 
gcr Bewohner der Republik, die ein • 
offenes Ohr für die leindliche Pro- 1 
paganda gehabt und die UdSSR | 
verlassen haben, jetzt es aber bil- ’ 
ter bereuen, Bleibenden Eindruck I 
hinterläßt die Korrespondenz von 
T, Kostina aus Balchasch „Gewo i 
gen und zu leicht befunden". Die | 
Verfasserin erzählt, wie hart Anna I 
Stubbe, die in die BRD ausgc- ' 
wandert war, Ihre Fehler büßen ' 
mußte. Regen Widerhall lösten ! 
auch die Korrespondenzen „Schwe- ! 
rer Tag der Entscheidung", „Preis 
der Erkenntnis" und einige endete ] 
aus. Man möchte nur wünschen, 
daß das Kollektiv der Redaktion I 
diese Arbeit nicht nur regelmäßig 1 
weiteriühran soll, sondern sie noen ; 
offensiver niiicht, die Eigenart dei 
jeweiligen Lcserkategorien besser 
berücksichtigt, die reichen Erfah- ( 
rungen, die viele Parteiorganisatio­
nen auf diesem Gebiet gesammelt I 
haben, weitgehend auswertet und ! 
popularisiert.

Int Beschluß „Uber die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
wies das Zentralkomitee der 
KPdSU darauf hin. daß Presse. 
Fernsehen und Rundfunk alle So­
wjetmenschen zum Stoz auf ihr 
sozialistisches Vaterland, zur uner­
schütterlichen brüderlichen Freund­
schaft der Völker der UdSSR, zur 
Achtung, der nationalen Würde 
und nationalen Kultur, zur Unver­
söhnlichkeit gegen jegliche Er­
scheinungen voti Nationalismus 
erziehen, daß sie zur weiteren Fe­
stigung der Einheit und Geschlos­
senheit des Sowjetvolkes beitragen . 
müssen. Eben darauf sind gegen- * 
wärtig die Bemühungen der Zei-1 
tung „Freundschaft“ gerichtet.

„Kasochstanskaja Praw- Karaganda
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In den Brudcrländcm

Hohe Auszeichnung
WARSCHAU. Dem Kollektiv des 

Dimitroff-Werks für Hochspan- 
nungsanparatur in Warschau ist 
die höchste Auszeichnung — der 
Orden des Arbeitsbanners 1. Klas­
se—überreicht worden. Mit diesem 
Orden wurde der gewichtige Bei­
trag des Betriebs für die Entwick­
lung der Energetik Polens gewür­
digt.

Dieser Industriebetrieb der polni- i 
sehen Hauptstadt ist führend in 
seiner Branche, tritt im Laufe meh­
rerer Jahre wiederholt als Urheber 
von Arbeitsinitiativen auf. In Er­
widerung des Schreibens des Er- ' 

I sten Sekretärs des ZK der PVAP 
I------------------------------------------------------------

lintiven auf. 
Schreibens

Im Abschlußstadium
BERLIN. Einer der führenden 

Infegrationsobjckte, die in der 
DDR errichtet werden, — der neue 
Komplex zur Produktion von naht­
losen Stahlrohren in dem Stahl- 
und Walzwerk Riesa (Bez. Dres­
den)—soll bald am Vorabend des 
30. Jahrestags der DDR anlaufen. 
An seinem Bau beteiligen sich die 
DDR, die VRP. die Sowjetunion 
und die Tschechoslowakei.

Wollte man alle Rohre, die hier 
im Laufe eines Jahres hergeslcllt 
werden sollen, ancinandcrrcihen, so

Jubiläum der Prager 
Akademie der Künste

PRAG. Die Prager Akademie der 
Künste begeht ihren 180. Grün­
dungstag Anläßlich dieses Ereig­
nisses fand in der Aula der Karls- 
universität von Prag eine Festver­
sammlung statL der das Mitglied 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch. Vorsitzender der CSSR- 
Rcgicrung L. Strougal. andere 
Paitci. und Staatsfunktionäre, Ab­
solventen. Lehrer und Hörer der 
Akademie beiwohnten.

Anläßlich des ruhmreichen Ju­
biläums wurden Kunstausstellun­
gen eröffnet. Die interessanteste

Sommersaison abgeschlossen
BUDAPEST. In den Erholungs­

heimen und Sanatorien der Ge­
werkschaften Ungarns ist die Som­
mersaison abgelaufen. In diesem 
Jahr haben sich an den Ufern des 
Balatons. In den malerischen Ber­
gen Matra und Bück, an den Do- 
nauschlingcn nach vergünstigten 
Einweisungsscheinen der Gewerk­
schaften über 1.1 Millionen Arbei­
ter und Angestellte erholt. Für die

О OZIALE Sicherheit — das ist die Frage nach der 
objektiven Stellung der arbeitenden Menschen 

in einer bestimmten Gesellschaftsordnung, das ist letzt­
lich die Frage nach dem Charakter der Gesellschaffs-

der Sowjetunion sind schon lange an den Satz 
den wir ständig in den alljährlichen Miftei- 

I lungen der Hauptverwaltung Statistik über die Erfüllung 
I der Volkswirtschaftspläne der UdSSR treffen: „Wie auch 

in den vorhergegangenen Jahren gab es keine Arbeits- 
' losigke'rt im Lande." Die Sowjetmenschen wiederholen die­

sen Satz schon mehrere Jahrzehnte mit Stolz. In unse­
rem Lande sind die Schrecken der Arbeitslosigkeit für 
immer überwunden. Unser Grundgesetz, die Verfas-

sung des entwickelten Sozialismus sichert allen Bür­
gern unseres Landes Arbeitsplätze entsprechend ihrem 
erlernten Beruf, den Veranlagungen und den Möglich­
keiten.

In der kapitalistischen Gesellschaft ist nicht die so­
ziale Sicherheit der Werktätigen, sondern der Profit 
oberstes Gebot. Dort kann von sicheren Arbeitsplätzen 
nicht die Rede sein. Die Werktätigen der kapitalisti­
schen Länder leben mit der ständigen Sorge um die 
Zukunft.

Nachstehend bringen wir zu diesem Problem einen 
von uns leicht gekürzten Beitrag aus der „Deutschen 
Volkszeitung" (BRD).

sich wieder„Melden Sie
In vier bis sechs Wochen“

(Protokoll meiner Arbeitslosigkeit)'

Ich bin Chemielaborantin von 
Beruf und gehöre seit knapp ei­
nem Jahr dem großen Heer der 
„schwer vermitlelbaren" arbeitslo­
sen Frauen an. Ich habe das Ar­
beitsverhältnis nach der Geburt 
meines Sohnes im März 1978 sel­
ber gekündigt, weil ich ihn nicht 
ganztägig in eine Krippe geben 
wollte und eine Teilzeitbescliäfti- 
Eng nicht möglich war... Ich stre- 

also eine Teilzeitbeschäftigung 
an, weil ich einerseits meine Arbeit 
brauche, aber andererseits mein 
Kind nicht nur zum Abendbrot se­
hen möchte.

Im Mai 1978 meldete ich mich 
bei der Vermittclungsstelle für An­
gestellte des Arbeitsamtes Ham­
burg und beantragte Arbeitslosen­
geld.

Mai: Ich bin überrascht welches 
Verständnis man mir entgegen­
bringt. Der Vermittler bedauert 
nur. mir im Moment keinen Ar- 
bcitsvorschlag machen zu können.

„Melden Sie sich in vier bis 
sechs Wochen." Ehrlich gesagt, 
wünsche ich mir auch nicht sofort 
eine Stelle. In den meisten euro­
päischen Staaten Ist das sogenann­
te Babyjahr längst cingeführt.

Juli: Inzwischen flattert ein Ver­
mittlungsvorschlag ins Haus. Ein 
Anruf bei der Firma ergab: Die 
Stelle ist längst besetzt. Beim Ar­
beitsamt bedauerndes Schulterzuk- 
ken, dasselbe im August, als ich 
mich vor dem „lange geplanten Fa­
milienurlaub" abmefde. In den letz­
ten Wochen hatte ich manchmal 
ein schlechtes Gewissen, wenn Be­
kannte mich um die Arbeitslosen­
bezüge („Geld für nichts") benei­
deten. Es schleicht sich der Ein­
druck ein, daß meine Arbeitslosig­
keit gar nicht als solche angese- 
hen wird. Ich werde öfter gefragt, 
wie ich mich denn so fühle als 
„Hausfrau und Mutter" ...

Scptember/Oktober: Ich habe
beim Arbeitsamt eine Frau getrof- 

I fen, die sagte, cs käme hauptsäch- 
I lieh darauf an. einen guten Ein- 
j druck bei der Vorstellung zu hin­
terlassen. — Dazu muß es nur 
erst mal kommen. Ich wünsche ihr 

I Glück. Ich erkundige mich nach 
! Fortbildungs- oder Umschulungs- 
I möglichkeitcn. Ergebnis: Das Ar­

E. Gierek übernahm er als einer 
der ersten erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zu Ehren des 35. 
Jahrestags der VR Polen und löst 
sie erfolgreich ein.

Beeindruckend sind die Produk- 
lionsmnßstäbe des Werks, das täg­
lich Erzeugnisse für mehr als 1 
Million Zloty liefert. Die hier ge­
bauten Transformatoren und elek­
trolytische Unterbrecher'. Meß- und 
Röntgenapparatur sowie die Sy­
steme der elektrischen Blockung 
finden weitgehende Anwendung in 
vielen Zweigen der Industrie Po­
lens und im Ausland.

würden sie mit Überschuß den 
Erdball am Äquator umgürten. , 
Heute beträgt die Leistungsfähig­
keit des Werks 190 000 Tonnen 
Rohre. Ein solcher Produktionsum- j 
fang ist vor allem den modernen , 
technologischen Ausrüstungen zu ' 
verdanken, die von den Bruderlän-1 
dern bcrcitgestellt wurden, wie 
z. B. Anlagen für ununterbrochenes 
Stahlgicßcn aus der UdSSR. Tren- 
nungsanlagcn und die Ausrüstung 
für das zentrale Steuerpult aus der 
Tschechoslowakei.

von ihnen ist die Retrospcktivaus- 
stcllung. die über den Beitrag der 
Prager Akademie der Künste für 
die Entwicklung der Kultur des 
Landes in all den Jahren 
Tätigkeit erzählt.

„Seit 1799 erzog die Akademie 
eine ganze Plejade hervorragender 
Künstler", erzählte dem TASS- 
Korrcspondentcn der Rektor der 
Akademie Milos Axmann. Ihr 
Nachlaß begeistert die heutige Ge­
neration der Meister der bildenden 
Kunst

Bessergestaltung der Erholungs­
möglichkeiten. für den Bau neuer 
Heilstätten sind 120 Millionen Fo­
rints ausgegeben worden. Beson­
dere Aufmerksamkeit wurde der 
Erweiterung der Möglichkeiten für 
d,ie Familicncrholung geschenkt, 
das Netz der Heil- und Vorbeu­
gungsanstalten erlebte eine weitere 
Entfaltung.

beitsamt erwägt solche Maßnah­
men erst nach längerer Arbeitslo­
sigkeit. Beim privaten Besuch von 
Tageskursen steht man der Ar­
beitsvermittlung nicht mehr ganz­
tägig zur Verfügung, der Anspruch 
auf Arbeitslosengeld erlischt ganz 
zu schweigen von der Kostenüber­
nahme.

Und ich hatte mich schon auf 
der Schulbank gesehen. So sehr 
Hebe ich nicht an meinem Beruf, 
daß ich nicht einen anderen quali­
fizierten erlernen würde. Mir wird 
versichert daß da3 ja noch Zeit 
hätte und man später darauf zu­
rückkommen könne. „Bitte rufen Sic 
im November an und fragen Sie. 
ob Sie im Dezember kommen sol­
len." Mich beschleicht ein Gefühl 
der Ohnmacht. Langsam werde ich 
unruhig. Meine privaten Bemühun­
gen waren bisher immer negativ, 
in den’Zeitungen werden kaum 
ganztägige Stellen angeboten, au­
ßerdem sind sie meistens unter 
..Tcchnisch/Männlich" zu finden. 
Von Halbtagsbeschäftigungen kei­
ne Rede..

Mein Sohn hält mich inzwischen 
gut in Trab, so daß ich abends 
entsprechend kaputt bin. völlig zum 
Unverständnis meines Mannes. 
Jetzt begreife ich langsam die 
Kinderfeindlichkeit unserer Gesell­
schaft, sie fängt nämlich schon 
beim Schwangerschaftsurlaub zr. 
Ich kann mir vorstellen, daß die 
fehlende Perspektive vieler Frauen 
nach der Geburt ihres Kindes die 
Einstellung zum eigenen bzw. zu 
Kindern überhaupt beeinflußt. Zum 
Glück empfinde ich keinen Groll 
gegen meinen Sohn, aber den 
Wunsch nach einem zweiten Kind 
werde ich mir vorerst verkneifen. 
Vielleicht würde ich mit einer ge­
sicherten Rückkehrmöglichkeit ins 
Berufsleben sogar eine positivere 
Einstellung zu Kind und Haushalt 
gewinnen können.

Dezember: Ich bekomme eine 
Aufforderung zur „ArbeiLsbera- 
tung". Die Hoffnung auf Umschu­
lung oder Weiterbildungsmaßnah­
men kann Ich sofort begraben. „Um­
schulung für weitere Arbeitslosig­
keit? Nein, das kommt für Sie nicht 
in Frage!" Er hält mir einen Vor­
trag, daß cs der „Vcrsichertengc-

an.

tass meldet
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Jongleure des kalten Krieges
1 Die französische „PHumanite" 
( veröffentlichte »Inen Kommentar 
von Max Leon, in dem cs heißt, daß 

' Jongleure des kalten Krieges täg- 
j lieh die Zirkusnrcna betraten. Der 
■ Beauftragte des USA-Prâkidcntcn 
I Carter für strategische Fragen 
I sprach am 17. September von even- 
’ tuellcn „Repressalien" gegen die 

UdSSR in „gespannten" Regionen 
del- Welt Zbigniew Brzezlnski er­
klärte am 18. September, daß die 
USA-Administralion entschlossen 
gegen die Verstärkung des sowjeti­
schen Einflusses, äuch mit militäri­
schen Mitteln, vorgehen wird

Der Kommentator bemerkt, daß 
geographisch sehr nahe zu uns. 
und zwar in Westdeutschland, ge­
nau im Vorfeld der Grenzen der 

, sozialistischen Länder, durch den 
I Donner der großangelegten Kriegs­
übungen einer nach dem anderen 
zu hören war: Da gab es die Er- 

meinschalt“ nicht zuzumuten wäre, 
mir weiterhin Bezüge zu sichern, 
ich hätte ja selber gesehen, wie 
aussichtslos meine Arbeitssuche sei 
und ob ich weiterhin nur auf ei­
nem Teilzcitjob bestünde? Wenn 
ja, dann könne ich nicht erwarten, 
eine Beschäftigung in meinem Be­
ruf zu finden. „Schließlich kann 
ein Kapitän, der von Hamburg 
nach Pirmasens umzieht, auch 
nicht erwarten, in Pirmasens als 
Kapitän zu arbeiten." Es ver­
schlägt mir die : Sprache, als er 
rausrückt mit seinen „Vorschlä­
gen". „Sie könnten doch ins Büro 
oder in den Verkauf (Vorweih- 
nachtszeitll) " Meine Bemerkung, 
ich könnte ja auch ans Band ge­
hen, nimmt er freudig auf. ja, 
damit müssen Sie rechnen. Darf 
ich dann in Ihrer Karte vermer­
ken, daß Sic auch minderqualifi- | 
zierte Arbeiten annehmen würden? i 
Wenn Sie dann nicht zustimmen. ■ 
müssen Sic mit einer Kürzung lh- , 
rer Bezüge rechnen." Er wünscht 
mir sogar noch fröhliche Weih­
nachten!

Ich bin am Ende mit meinen i 
Nerven und ärgere mich heute 
noch, daß Ich nicht einmal die 
Energie hatte, diesem arroganten 
Menschen ein paar passende Be­
merkungen entgegenzuhalten Ich 
komme mir wie gebrandmarkt vor, 
weil ich oin Kind in die Welt ge­
setzt habe und obendrein auch noch 
arbeiten will...

Meine Arbeit war immer meine | 
Existenzgrundlage, die ich nie hin-, 
terfragt habe. Ich habe mir meine 
jetzige Situation einfach nicht vor­
stellen können. Jetzt fühle ich 
mich abhängig in jeder Beziehung; 
(nicht nur finanziell) und ausge- 
licfcrt. Was soll ich tun? Ein Be­
such beim Arbeitsamt steht noch 
aus. mein Arbeitslosengeld läuft 
noch bis Ende April. „Ein An­
spruch auf Arbeitslosenhilfe bestellt 
bei Ihnen ja wohl nicht (mein 
Mann arbeitet als Elektriker auf 
Montage, verdient also .genug’), 
warum wollen Sie denn unbedingt 
arbeiten, ich sehe die wirtschaftli­
che Notwendigkeit nicht." Viel­
leicht kann len irgendwo jobben, 
bevor ich als Teil der „stillen Re­
servearmee" langsam verkümmere.

Sabine BEHRENDT 

klärungen des amerikanischen Ge­
nerals Rogers, des neuen Oberkom­
mandierenden der NATO-Streitkräf- 
te in Europa, der zusätzliche An­
strengungen auf dem Gebiet der Rü­
stung forderte, die Bestätigungen 
des westdeutschen Generals Schul­
ze, Oberkommandierender der ver­
einigten NATO-Streitkräfte in Mit­
teleuropa, Ober „aktive Vorberei­
tungen auf den chemischen und 
bakteriologischen Krieg" sowie am 
19. September die Mitteilung eines 
militärischen Führers der NATO 
über neue militärische Projekte 
auf vier Gebieten, insbesondere 
über die Schaffung eines Spiona­
gedienstes bei der CIA und analo­
ger Dienste der amerikanischen 
Streitkräfte, um die Aufklärungsor­
gane der anderen Mitgliedsländer 
des Paktes zu kontrollieren.

Wie es in dem Kommentar der 
französischen Zeitung ferner heißt.

ÖSTERREICH. So sieht das „UNO- 
Slädtchcn" aus, wie man in Wien 
das am linken Donauufer errichtete 
Internationale Kongreß z e n ♦ г и m 
nennt. Diesen architektonischen 
Komplex mit ungewöhnlicher Form­
gestaltung bilden mehrere Gebäude 
aus Beton, Metallkonslruktionen und 
Glas. Hier i«t eine Reihe von UNO- 
EinricMung« untergebracht.

Foto: TASS

In wenigen Zeilen’

HANOI. Die chinesische Seite 
drückt sich mit Absicht vor der 
Erörterung der realen Vorschläge 
Vietnams von der Einleitung von 
Solortmaßnahmon zur Gewährlei­
stung des Friedens und der Si­
cherheit in den Grenzgebieten bei­
der Länder. Deshalb ist bei den viet­
namesisch-chinesischen Verhandlun­
gen bisher koin Fortschritt erzielt 
worden. Das geht aus einem in 
Hanoi veröffentlichten Memorandum 
der Pressoabteilung des Außenmi­
nisteriums der Sozialistischen "* 
publik Vietnam hervor.

Gleichzeitig rüste China fieber­
haft zum Krieg, vorslärke die Trup­
pen und Rüstungon in unmittelba­
rer Nähe der vietnamesisch-chine­
sischen Gronze. Das alles stelle ei­
ne ernste Gefahr für die Sicher­
heit Vietnams, für Frieden und Sta­
bilität in Südostasicn dar, wird in 
dem Dokument unterstrichen.

Re-

LUANDA. Die Volksrepublik An­
gola worde ihrer sozialistischen 
Wahl, der Innen- und Außenpolitik I 
Agostinho Netos treu bleiben. Das| 
erklärte der Vorsitzende der MPLA- 
Partei der Arbeit und Präsident der 
VR Angola, Joso Eduardo Dos San­
tos, nach dem Verteidigungszeremo 
niell.

Dos Santos unterstrich die feste 
Entschlossenheit der MPLA-Partei 
der Arbeit, der Regierung der VR 
Angola und dos gesamten angola­
nischen Volkes, das große von Prä 
sidenl Agostinho Neto in Angriff 
genommene Wc-k, in Angola eine 
sozialistische auf den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus basieren­
de Gesellschaft aulzubauen, bis 
zum Endsieg zu führen.

WASHINGTON. Präsident Carter 
hat dem Kongreß das Programm 
zusätzlicher Mililärouigaben im 
Rahmen des Budgets lör das -Haus­
haltsjahr 1980 in Höhe von 2,7 Mil­
liarden Dollar zugeloitef. In einer 
Begründung dos Pentagon wird ge­
sagt, daß 888,5 Millionen Dollar als 
Ausgabon für Brenn- und Treib­
stoff für die Armee gedacht sind. 
Das Pontagon fordert zusätzlich 470 
Millionen Dollar zur Finanzierung 
der 500 000 USA-Angehörigen und 
2 500 Militärstützpunkte und Militär 
anlagen im Ausland.

Diese zusätzlichen Ausgaben be­
deuten oin Anwachsen der MilitSr- 
ausgaben der USA im Haushaltsjahr 
1980 um drei Prozent 

können diese Erklärungen Hun­
derten von anderen gleicher Art 
hinzugefügt werden, wobei sie al­
le in apokalyptischen Ausdrücken 
von einer bevorstehenden sowjeti­
schen Invasion handeln.

Das Weiße Haus, das gemeinsam 
mit der „Lobby" des kalten Krie­
ges auftritt, hofft, diese im Lau­
fe der Wahlkampagne vor den 
Präsidentschaftswahlen 1980 zu 
„entwaffnen" und somit das An­
sehen von Jimmy Carter zu festi­
gen, dessen Unentschlossenheit und 
ungeschicktes Handeln 
ments in allen Lagern 
fen.

Washington versucht .... ------
herein eine erneute Vergrößerung 
von Militärausgaben in den Ver­
einigten Staaten sowie in den 
westeuropäischen Ländern zu recht-

Ressenti- 
hervorric-

von vorn«

Verbrecher werden begnadigt
Die israelischen Behörden haben 

den schändlichen Beschluß gefaßt, 
einen Kriegsverbrecher. der der 
Foltern und des Mordes an vier 
libanesischen Bürgern schuldig ist 
und zu zwölf Jahren Gefängnis­
haft verurteilt worden war, zu be­
gnadigen.

Wie während des Ermittlungsver­
fahrens festgestellt wurde, hatten 
der israelische Leutnant Daniel 
Pinto und zwei Soldaten im März 
1978 in Südlibanon vier unbewaff­
nete Zivilisten festgcriomrnen, die­
se an Händen und Beinen gebun­

bestialisch mißhandelt er-

Volksordnung in Afghanistan

I

In Afghanistan sol eine Volks­
ordnung errichtet worden, die die 
Interessen der Arbeiter. Bauern 
und anderer Werktätigen verteidi­
ge, hat der Generalsekretär des ZK 
der Demokratischen Volkspartei 
von Afghanistan. Vorsitzende des 
Revolutionsrats und Ministerpräsi­
dent der Demokratischen Republik 
Afghanistan. Hafizullah Amin, er­
klärt. Amin, der vor den Vertre­
tern der Pashtune n stä mme 
sprach, die in den östlichen Pro­
vinzen des Landes leben, wider­
legte entschieden die verlogenen 
Erfindungen der Feinde der April- 
Revolution, der ehemaligen Feuda­
len und Ausbeuter, die behaupten, 
daß in Afghanistan die Grundsätze 
des Islam verletzt und die demo­
kratischen Rechte und Freiheiten der 
Bürger mißachtet werden. Er er­
klärte. jeder dürfe ein beliebiges 
Gebiet des Landes besuchen und 
sich selbst von der Verlogenheit 
und Haltlosigkeit dieser Propagan­
da überzeugen. Das afghanische 
Volk arbeite unbehindert in seiner 
Heimat verrichte unbehindert sei­
ne religiösen Bräuche und über­
zeuge sich immer mehr von der 
echten Volkstümlichkeit der beste­
henden Ordnung und von der

Kampfstoff-Skandal in der BRD
Polizei und Militär in Gas­

masken räumen die verlassenen 
Lager mit giftigen Kampfstoffen 
und zerfallenden Abfällen ihrer 
Produktion auf dem Gelände der 
Firma Hugo Stolzenberg in Ham­
burg. Dort wurden etwa 500 Ton­
nen hochgiftigcr chemischer Stof­
fe und Geschosse mit Giftgasen 
Tabun, Sarin und Phosgen ent­
deckt. Die Bewohner der in der 
Nähe gelegenen Häuser wurden 
evakuiert. Eine Reihe von Indu­
striebetrieben wurden stillgclcgt.

Der Skandal, dcr unter breiten 
Bevölkerungskreisen der BRD viel 
Aufsehen erregte, rief Verwirrung 
unter militärischen und ziyilen 
Behörden hervor. Ihnen fällt es 
Ietzt offensichtlich schwer, zu er- 

lären, woher die Geschosse mit 
giftigen Kampfstoffen in Containern 
der Bundeswehr in die Firma ge­
kommen waren, da die BRD ent­
sprechend den Pariser Abkommen 
von 195-1 nicht befugt ist. atoma­
re. bakteriologische und chemische 

I Waffen zu besitzen. 

testaflonon. Die „Ordnungshüter” machten von Gum­
mikugeln und Tränengasgranaten Gebrauch.

ln den Straßen der spanischen Stadt San Sebastian 
kam es zu Zusammenstößen rwischen den Demonstran­
ten und der Polizei. Der Grund für Aktionen war das 
unmenschliche Vorgehen der Polizei beim Ausri-an 
dortreiben - der hier organisierten massenhaften Mani

fertigen, in denen die Öffentlich­
keit eine Zurückhaltung an den 
Tag legt

Wie in dem Beitrag von „Г Hu- 
manitc" ferner betont wird, ver­
suchen die amerikanischen Stratc- 
Een gegenüber den sozialistischen 
ändern eine gewisse Erpressung 

anzuwenden, um diese zu zwingen, 
immer höhere Militärausgaben vor- 
zunchmcn. die für ihre Wirtschaft 
immer schwerer zu tragen sein 
würden. Und was noch gichtiger 
ist, bereiten sic ein eventuelles 
Durchbrechen der SALT-Ahkommeri 
dahingehend vor. daß das Wett­
rüsten in allen Bereichen fortge­
setzt wird, in denen sie hoffen, das: 
Gleichgewicht zu ihren Gunsten zu 
stören. Und schließlich wollen das 
Pentagon und die NATO die künf­
tigen SALT-3-Verhandlungen von 
der Position der Stärke aus füh­
ren.

In dem Kommentar heißt cs ab­
schließend. daß alle diese Absich­
ten gefährlich sind.

würgt und dann ihre Leichen in 
einen Brunnen geworfen. Bei der 
Gerichtsverhandlung wurde die 
Schuld Pintos klar bewiesen, nichts­
destoweniger hat ein israelisches 
Berufungsgericht die Gefängnis­
haft auf acht Jahre herabgemindert.

Jetzt hat sich der israelische Gc- 
neralstabschef Rafael Eitan in die­
se schändliche Angelegenheit ein­
gemischt. Daraufhin wurde die 
Strafe auf zwei Jahre herabgesetzt. 
Alles spricht dafür, daß der Mör­
der in nächster Zeit auf ' ' 
Fuß gesetzt wird.

freien I

Verlogenheit der böswilligen Pro­
paganda ihrer Feinde.

Der Staats, und Regierungschef 
betonte, daß die werktätigen Mos­
lems Afghanistans gegen die Un­
terdrückung seitens der feudalen 
und anderer Ausbeuter kämpfen. 
Es handle sich nicht um einen 
Krieg zwischen den „Ungläubigen" 
und den Verteidigern des Islam, 
sondern um einen Klassenkrieg 
zwischen den Werktätigen und den 
Ausbeutern, in dem die Werktätigen 
siegen.

Wie Amin ferner hervorhob. ist 
das afghanische Volk bestrebt, 
mit allen Ländern in Freundschaft 
zu leben. „Wir wollen Frieden und 
kämpfen für den Frieden. Wir 
verteidigen unsere Heimat gegen 
Überfälle. Wir wollen Bruderbe­
ziehungen zu den Werktätigen Pa­
kistans und Irans haben. Die pa­
kistanischen Werktätigen unter­
stützen unsere Revolution, und 
jeder, der Afghanistan für seine 
Heimat hält, kann unbehindert 
heimkehren und zusammen mit sei- j 
nen Brüdern und Schwestern le­
ben. Wir werden jedoch den Feinden 
des afghanischen Volkes nicht er­
lauben. zurückzukehren.

Ein Vertreter des Verteidigungs­
ministeriums der BRD leugnete 
auf einer Pressekonferenz ab. daß 
die Bundeswehr mit der Produktion 
von giftigen Kampfstoffen durch 
die Firma Hugo Stolzenberg et­
was zu tun hat. Er mußte jedoch 
zugeben, daß Mitte der 60er Jah­
re die Bundeswehr von dieser Fir­
ma mit Zustimmung der Westeuro­
päischen Union 15 Kilogramm, sol­
cher Stoffe zur „Erprobung von 
Mitteln des chemischen Schutzes" 
bezogen hat. Im Jahre 1971 ließ 
der bekannte Schriftsteller Günter 
Wallraff in der Presse eine Mittei­
lung veröffentlichen, wonach in der 
Firma Hugo Stolzenberg chemi­
sche Waffen gelagert werden, die 
nicht nur in den Jahren des Krie­
ges, sondern viel später produziert 
wurden. Darüber informierte auch 
die Vorsitzende der Hamburger Or­
ganisation der FDP Helga Schuh- 
hardt. Diese Signale waren jedoch 
ohne Antwort geblieben.

Hauptanwälte 
der Schergen
----------- Kommentar

Auf der Sitzung des Beglaubi­
gungsausschusses der UNO-Voll­
versammlung ist die Entscheidung 
getroffen worden, die Vollmachten 

I des Regimes Pol Pot—leng Sary 
anzuerkennen. Nach, Berichten aus 
New York traten auf der Sitzung 
des Ausschusses die USA und Chi­
na als Hauptanwälte der aus Kam- 
puchca vertriebenen Clique auf.

I Die Haltung Pekings dürfte im 
großen und ganzen wohl kaum 
Erstaunen hervorrnfen. War ® 
doch gerade China, das seine Ms- 

, rionetten großzog und seinerzeit 
in Pnom Penh an die Macht 
brachte, Marionetten, die stets den 

, Willen ihrer Herren ausführten und 
’ dafür von ihnen den Segen für ih­
re blutigen Verbrechen bekamen.

I Was die Haltung der USA anbe- 
j trifft so ist sie besonders zynisch. 
I Ist doch allgemein bekannt daß
I die' Vertreter von Washington 
nicht müde werden zu wiederholen, 
daß der USA-Politik — sowohl der 
Innen- als auch der Außenpolitik— 
die Sorge um den Schutz der 
Menschenrechte zugrundeliegt.

Und nun sehen wir, daß diese 
demagogischen Wortübungen Wa­
shingtons auf verschiedenen inter­
nationalen Foren, darunter auch in 
den Vereinten Nationen, die Ver­
einigten Staaten nicht hinderten, 
diejenigen in Schutz zu nchtnen,die 
das Leben von rund drei Millionen 

j Menschen auf dem Gewissen hä- 
! bcn. Nach den ungeheuren Bestiali­
täten der Hitler-Faschisten hat die 
Welt noch nichts gekannt, was den 
Verbrechen von Pol Pot und leng 
Sary ähnlich gewesen wäre.

Überlegt man sich den politi­
schen Sinn der Haltung Washing­
tons und Pekings gründlich, so 
wird klar, daß sich die USA und 
China durch ihr Votum für die 
Anerkennung der Vollmachten des 
nicht existierenden Pol-Pot-Regimes 
gemeinsam für Fortsetzung des 
Völkermords einsetzen, der von 
diesem verbrecherischen Regime in 

■ Kampuchea begangen wurde. Dar- 
' aus ergibt sich, daß vom Stand­

punkt Washingtons und Pekings 
die bisherigen Opfer des kampu- 
cheanischcn Volkes noch nicht aus­
reichen.

Mit der Haltung der Vertreter 
der USA und Chinas wird natür­
lich auch ein anderes Ziel verfolgt, 
nämlich die Anerkennung der le­
gitimen Rechte der Volksrepublik 
Kampuchea. deren Friedenskurs 
auf dem internationalen Schauplatz 
immer mehr Unterstützung findet, 
in der UNO zu verhindern. Es be­
stehen jedoch keine Zweifel daran, 
daß urgeachtet der Hindernisse, 
die Washington und Peking zu er­
richten versuchen, der Prozeß der 
Anerkennung der Volksrepublik 
Kampuchea weitergehen wird und 
daß ihre Rechte in der UNO aner­
kannt und bestätigt werden.

Wladimir GONTSCHAROW

Erklärung
des französischen 
Außenministers

Der französische Außenminister 
Francois-Poncet erklärte im franzö­
sischen Fernsehen: „Ich verstehe 
nicht wenn man davon spricht 
daß die Information über die An­
wesenheit sowjetischen militärischen 

' Personals in Kuba das Gleichge­
wicht verletze. Das strategische 
Gleichgewicht zwischen Ost und 
West besteht und kann in keiner 
Weise durch diese Information an­
getastet werden. Zudem glaube ich 
nicht daß sie sehr neu ist Sic 

j muß zweifelsohne im Zusammen- 
I hang mit der in den USA schon 
begonnenen Wahlkampagne bctrach- 

I tet werden. Ich denke, daß man 
nicht von einer Veränderung des 

I Gleichgewichtes zu Gunsten der 
' Sowjetunion reden kann. Das 
Gleichgewicht besteht in der Tat 

I und der zwischen der UdSSR und 
I den USA abgeschlossene SALT-2- 
: Vertrag, der dem Senat und dem 
• Kongreß zur Ratifizierung vorge- 
' legt werden soll, beruht auf der 
' Idee der Gleichheit. Es sei hier 
daran erinnert, daß der Ministerrat 
Frankreichs darauf hinwics, daß 
dieser Vertrag unserer Ansicht nach 
das Gleichgewicht unterstützt und 
festigt. Wir sind der Meinung, 
daß man von der Idee ausgehen 
soll daß das Gleichgewicht be­
steht und derzeit nicht gestört 

. ist“
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Näherinnen 
sind führend

Unlängst fand lm Rayonzenfrum 
Lugowoje ein Wetlbewerb der 
Näherinnen statt, an dem sich Ver­
treter aller Dionsfloistungskombl. 
nale des Gebiets Dshambul beteilig­
ten. Laut Bedingungen des Wettbe­
werbs hatten die Teilnehmer eine 
Reihe von Operationen auszufüh­
ren. Eine fachkundige Jury schätzte 
dann die Erzeugnisse nach mehre- 

I ren Gesichtspunkten ein. Die Quali­
tät und die Fertigungsdauer waren 

I dabei ausschlaggebend.

I Das eigenartige Arbeitslast hal- 
I fe mehrere Zuschauer versammelt.
Die Wettbewerbsleilnehmerinnen 

I demonstrierten hohe Nähkunsf und 
waren gleich stark im Ringen um 

' den Siegerplatz. Die ersten Plätze 
j wurden mit Recht den Näherinnen 
I Tamara Welsch und Scholpan Te- 
mirbekowa aus dem Kurdaier Rayon­
dienstleistungskombinat zugespro­
chen.

Adam WALDI

I Es gilt, weise 
zu sein

Der Beitrag „Ehe: Vernunft und 
Gefühl" von Isaak Harms (Fr. Nr. 
173) ist recht aktuell und sollte 
doch die Leser zur Stellungnahme 
anregen. Die Ratschläge älterer 
Menschen, die das Leben nicht vor

sich, sondern mehr hinter sich ha­
ben und so manchen begangenen 
Fehler heute ganz nüchtern analy 
sieren können, wären meines Erach 
tens für junge Menschen nützlich.

Wie der Autor betont, ist die zu 
kurze Zeit der gegensei t i g e n 
Bekanntschaft oft für d ie Ehe 
von Nachte il. Die Gefühle 
müss en durch auf merk - 
same gegenseitige Beobachtungen 
und Ergründung der Charaktero 
auf die Probe gestellt werden, was 
aber Zeit in Anspruch nimmt, blind­
lings auf eine lange Reise zu gehen, 
ist doch nicht ratsam.

Theoretische Kenntnisse, die die 
jungen Menschen beim Lesen von 
Büchern über die Familie bekom­
men, schätzte ich als zweitrangig. 
So ganz unaufgeklärt dürfte unsere 
Jugend bei dem heutigen großen 
Informationsstrom doch nicht sein. 
Als Hauptvoraussefzung für eine 
feste Ehe halte ich die Bewäh­
rungsprobe einer längeren Bekannt­
schaft, und bei der Entscheidung 
müssen die jungen Leute weise 
handeln und davon überzeugt sein, 
da ihre Gefühle aufrichtig sind.

Jakob KAMPF

Kabardino-Balkarien

Mein 
Arbeitskollege

Wir bauen Wohnhäuser. Ich bin 
in der Brigade Johann Stolz beschäf­
tigt, die zur Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 2016 des Trusts 
„Dshambulselsfroi' gehört. Ohne 
Großtuerei kann ich behaupten, 
daß diese Brigade eine der besten 
ist. Unser Brigadier gibt sich rest­
los der gemeinsamen Sache hin, hat 
für jedes Brigademitglied immer ein 
aufmunferndes Wort. Das Kollekliv 
besteht aus zwanzig Bauleuten, die 
nach der Vertragsmethode arbeiten. 
Unsere Devise lautet: Planerfüllung 
ist Gesetz, Planüberbietung — 

' Ehrensache. Die Brigade erfüllte ihr 
I Soll für das erste Halbjahr 1979 zu

130 “ " ' ser bleibt zurück.
Es :hf, Ziegel en Zie­

gel < «Sauer zu errichten.
Wen an seiner Seile so
einer Lehrmeister wie
Johai . lassen sich alle
Schw schnell und leicht
üben slen Lehrjahrmonel
verg< eine eigenen Zie­
gel 1 konnte mich nicht
satter anns Hinken Hän­
den, :heren Handgriffen.
Die n sich boi ihm so
schm > eine Nähmaschi-
menr ern Ihm alle nach,
wollt insolche Meister­
schal

Gi n dor Arbeit wei­
sen Kungurow, Viktor
Luft Minurow auf, die
besti ir Brigade.

Of I Stolz die Maurer­
kelle md begibt sich in
die jppe Lydia Book.
Hier angehenden Ver­
putz: I Beruf meistern.
Aucf snarbeiter, Zimmer­
leute lieber der Brigade
ist J' kuforitäl. Die eige­
ne 4 er Qualität verrich­
ten, en, gleiche Ergeb­
nisse n, das ist Johann
Stolz fir unterstützen Ihn
gern einen Vorhaben.

Johann SEEL, 
Belonleger 

Gebiet Dshambul

Immer aktuell
Nach der Meinung der Leser in 

unserem Dorf Bolschaja Tschurakow- 
ka und meiner eigenen entspricht 
die ,,Freundschaft" den Forderun­
gen unserer Zeit, übermittelt uns 
die Arbeitserfahrungen der Land­
wirte und Kollektive der Industrie­
betriebe, schreibt über Völker­
freundschaft und internationale So­
lidarität. In unserem Dorf ist die 
„Freundschaft" in allen sowjet- 
deulschon Familien zu Hause.

Johann HERWALD

Gebiet Kusfanai

^ Spielautomaten 
für Kinder

Im Kulturhaus der Bergarbei­
ter von Chromtau hat man für 
die kleinen Besucher und Halb­
wüchsigen einen Saal mit mo­
dernen Spillautomaten ausge­
rüstet. Den Knirpsen stehen die 
Schaukeln „Sputnik", „Flug­
zeug". „Pferdchen" und „Stra­
ßenbahn" -zur Verfügung. Die 
Spielautomaten gibt cs auch In 
den vier Kindergärten des Auf- 
bcreltungskomblnats „Chromlt". 
Auch in den Klubs „Aktjub- 
röntgen". der Vereinigung „Ak- 
tjubchlmplast". im Stadtpark 
und im Planetarium stehen diese 
interessanten Splelmaschlncn.

(KasTAG)

I I NTJSR DEN Bedlngun- 
g«n der, -vorrangig ■ ent- f n n/lwlrtcahoft |

ein

Ein echtes Lied ist jederzeit 
und allerorts willkommen. Jedes 
Volk ob groß, ob klein pflegt 
die Kunst des Gesangs, be­
reichert fortwährend seinen Lie­
derschatz mit neuen Gegenwarts­
liedern. Im laufenden interna­
tionalen Jahr des Kindes er­
schienen auf den Selten der Zei­
tungen „Neues - Leben" und 
„Freundschaft" mehrere Kinder­
lieder von Friedrich Dortmann. 
Wahre Herzenswärme zündet 
das hübsche Liedchen „Kinder­
hände" nach den Worten von 
Helene Ediger. Berechtigten 
Stolz auf unsere glückliche Kind­
heit erwecken die lebensfrohen 
Pionierlieder „Mein Halstuch" 
(D. Jost), „Sommerferien" (H. 
Ediger) und „Ferlenstädchen" 
(W. Spaar). Unsere Zeitschriften 
brachten auch früher Kinderlie­
der von Friedrich Dortmann, 
wie das nette „Kleines Katha- 
rlnchen", (N. Pfeffer). „Schnee­
flocken" (Alfred Jüngling) u. а 
Von bedeutendem künstlerischem 
Wert sind die Lieder „Freund 
Hammer". „Niemand darf der 
Letzte sein" (Alex. Henning). 
„Lied vom roten Sternchen" 
(Andreas Kramer). Die Melodien

sind stets wohlklingend und 
leicht zugänglich.

Friedrich Dortmann begeht am 
26. September 197A) seinen 60. 
Geburtstag. 33 Jahre bemühte er 
sich, den Kindern die Liebe zur 
Musik beizubringen. Für seine 
vieljährige . und pflichtbewußte 
pädagogische Tätigkeit ist er 
mit vielen Ehrenurkunden und 
dem Abzeichen „Bester der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR" bedacht worden.

Als echter Lehrer hat Dort­
mann auch ein eigenes Wort 
in seinem Fach zu sagen. Er 
machte Bearbeitungen deutscher, 
russischer und kasachischer 
Volkslieder, komponierte kleine 
Musikstücke für Klavier, wie die 
Sonatina D-dur. den Walzer 
„Zugvögel", „Hexentanz" u. a.. 
besorgte die Musikbegleitung zu 
den Bühnenstücken „Schelmen- 
ko. der Offiziersbursche", „Sofi­
as Liebe". „Zwei Ahorne", die 
im Atschinsker Stadttheater mit 
Erfolg aufgeführt wurden. Größ­
te Achtung verdienen seine Lie­
der für Erwachsene.

Sein erstes Lied „Erobert will 
cs sein" (N. Reichert) wurde im 
August 1959 veröffentlicht. Dann

kamen die Chorlieder „Baikal" 
(N. Reichert) und „Kasachstan" 
(N. Pfeffer). „Das Leben ist 
schön" (A. Reimgen) und ande­
re. Eine gewisse Vorliebe des 
Autors zum lyrischen Lied- ver­
raten Dortmanns zärtlich gehal­
tenen „Kirschenohrringe" (E. Ul­
mer). „Lied von der Kirsche" | 
(R. Weber), wie auch „Mäddhen- 
klage" (Fr. Bolger). „Fürs gan-’ 
ze Leben" (H. Henke).

Mitunter finden wir bei Dort­
mann auch Scherzlieder, wie das 
neckische „Sommersprossen" (A. 
Brettmann).

Gern hören wir uns in den 
Wunschkonzerten der deutschen 
Radiosendung Alma-Ata das Lied 
„Kraniche" (Ed. Günther) in der 
Ausführung von Minna Wagner 
an. Gut gewählt hatte das Es 
tradenensemble „Freundschaft" , 
(Karaganda), das im 60. Jubi-: 
läumsjahr unserer Heimat sein 
Konzertprogramm mit Dort­
manns Lied „60 Jahre" nach den: 
Worten von N. Pfeffer begann.

Nicht zufällig erschallt schon 
einige Jahre im Rundfunk Alma-1 
Ata am Tag des Kindes das . 
"Lied „Wenn Geschütze verstum-: 
men" (Lia Frank) in der Aus-. 
führung von Minna Wagner. 
Dieses Lied ist auf eine Schall-1 
platte aufgenommen und von Mu-1 
slkfreunden schon längst ver- i 
griffen.

Jugendfre u n d e Alexander 
Riel, Eduard Hermann. Johannes 
Vogel und Alexander Rische 
gratulieren Friedrich Dortmann 
zu seinem 60. Geburtstag, wün­
schen ihm beste Gesundheit und 
noch große Schaffenslust.

Die Redaktion schließt sich 
der Gratulation an.

Wald auf Weiden
Auf den ausgedehnten Weide­

flächen des Sowchos „Algabas". 
Rayon Algabas, ist es erstmalig 
In der Republik vorgesehen, 
große Schutzwaldstreifen anzu­
legen. die den Boden vor Erosi­
on schützen sollen.

In der Kasachischen Filiale 
des Forschungs-- und Projcktle- 
rungsinst Huts. Sojusglprolcs- 
chos". dessen Fachleute sich mit 
der Aufforstung wenig produkti­
ver Weiden beschäftigen, teilte 
man uns mit, daß man auf Tau­
senden Hektar Weiden 15 bis 
20 Meter breite Waldstreifen 
anlegen wird. Zwischen solchen 
Schutzstreifen auf 50 bis 200 
Meter breiten Flächen werden 
günstigere Bedingungen für das 
Gedeihen der Gräser entstehen, 
was die Produktivität der Wei­
den intensiv steigert.

Die Antierosionswaldstrelfen, 
für die Saksaul und solche Sträu 
eher wie Tscherkes. Kandyn und 
Dshusgun empfohlen sind, wer­
den das Mikroklima der ausge­
dehnten Weideflächen des Sow­
chos bedeutend mildern.

Bereits in diesem Jahr wird 
der Sowchos die Projektierungs­
unterlagen für die Aufforstung 
der Weiden erhalten.

Alexej WITWER 
Alma-Ata

Im Puschkin Museum für Bildende 
Künste wurde eine Ausstellung der 
spanischen Malerei des XVI. —An­
fang des XIX. Jahrhunderts aus der 
Sammlung des Budapester Museums 
für Bildende Künste organisiert.

Die Budapester Sammlung der 
spanischen Malerei ist eine der 
größten in der Welt (außer in Spa­
nien selbst). Eine Zierde der Aus­
stellung sind die Gemälde solcher 
berühmter Meister wie El Greco, 
Zurbaran, Murillo und Goya.

Unser Bild: Im Puschkin-Museum 
der Bildenden Künste, wo die 
Sammlung der Werke spanischer 
Maler ausgestellt ist.

Foto: TASS

wickelten Landwirtschaft 
unserem Gebiet, das 
wichtiger Getreideproduzent der 
Republik'ist. "wächst die Bc 
deutung der ärztlichen Betreu­
ung der Mechanisatoren und an­
deren Teilnehmer an der Ernte 
79. Das beschleunigte Tempo der 
Erntdbcrgung nach der Ipato- 
wo-Methode machte es notwen­
dig, die medizinische Betreuung 
möglichst-In der Nähe der Ernte­
komplexe zu organisieren.

Um diese medizi­
nische Betreuung zu 
verbessern. veran­
staltete das Ministe­
rium für Gesund­
heitswesen der Kasa­
chischen SSR lm Au­
gust d. J. In Zellno-, 
grad eine zonale Be­
ratung «—•-
Unter 
Ersten 
tenden 
banow —---------- ------------------------ .
der medizinischen "Einrichtungen 
der Gebiete Nordkasachstan. 
Koktschetaw, Pawlodar. Kustanal 
und einiger anderer Probleme 
der Vervollkommnung der ärztli­
chen Betreuung der Mechanisa­
toren. Die Seminarteilnehmer 
besuchten mehrere Wirtschaften 
lm Rayon Jermentau und mach­
ten sich dort mit der Organlsatl 
on des Gesundheitsschutzes be­
kannt. Diese Arbeit wurde hoch 
eingeschätzt. Während der Bera­
tung wurden konkrete Maßnah­
men und Empfehlungen erarbei­
tet. um die medizinische Betreu­
ung der Mechanisatoren weiter 
zu verbessern.

Unsere Gebietsabteilung bzw. 
die Rayonabteilungen für Ge­
sundheitswesen stellen zusammen 
mit den zuständigen Ämtern und 
Organisationen alljährlich Kom­
plexpläne der medizinischen Be­
treuung der ländlichen Bevölke­
rung für die Zelt der massenhaf­
ten Feldarbeiten auf. Diese Plä­
ne gewährleisten die Ver­
wirklichung eines umfassen­
den Programms zur Gesunder­
haltung der ländlichen Bevölke­
rung und In erster Linie der Me­
chanisatoren.

In den Rayonkrankenhäusern 
und lm Gebietszentrum wurden 

117 mobile Arztebrlgaden gegrün­
det. darunter aus Ärzten des 

I Gebietskrankenhauses, die nach 
einem Zeitplan in die Dörfer 
fahren, um unmittelbar auf dem 
Feld Sprechstunden zu veranstal­
ten und Ihren Kollegen Ratschlä­
ge zu erteilen.
- Im Juli und August wurden 
in den Gebiets- und zentralen 
Rayonkrankenhäusern Seminare

I für Arzte und das mittlere Per­
sonal der ländlichen medizini­
schen Einrichtungen über die 

I Prophylaxe der akuten Darm­
und anderen Infektionskrank­
heiten. über dringende ärztliche 
Hilfe bei Traumas und chemi­
schen Vergiftungen durchgeführt.

der Arzte. 
Vorsitz des 

Stellvertre- 
Mlnisters M. 
erörterten die

IC-

Auf diese Welse wurden allein 
1979 über 900 Mediziner vorbe­
reitet.

Sehr wichtig sind die Reihen­
untersuchungen der Mechanisa­
toren. wobei diese von Interni­
sten. Röntgenärzten und auch 
lm Labor untersucht werden. Be­
sonders gut war diese Arbeit In 
den Rayonkrankenhäusern Ale­
xejewka. • Atbassar. Balkaschlno, 
Wlschnjowka, Maklnsk und Ze­
llnograd organisiert. Die Unter­
suchungen gestatten es. unter 
den Arbeitern Personen zu cr-

beit an Ort und Stelle leiteten 
und die aufgedeckten Mängel 
rasch beseitigen halfen.

Es sei betont, daß die meisten 
Leiter der Wirtschaften die Ge­
währleistung guter Lebensbedin­
gungen für Mechanisatoren als 
ihre erstrangige Aufgabe betrach­
ten und viel getan haben, um 
die Feldstützpunkte besser ein­
zurichten. Das bezieht sich in er­
ster Linie auf die Sowchose 
„Krasnojarskl" (Direktor David 
Bürbach). „Jcrkenschlllk s к 1" 
(Direktor Heinrich Rimmer), die

Im selben Rhythmus
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Schulter an Schulter jagten sie 

die Schlucht aufwärts, durchmaßen 
sie der ganzen Länge nach und 
kehrten zu der Menschensiedlung 
zurück. Auf der. Hügolkämmen be­
schrieben sie im Laufe einer hal­
ben Stunde unermüdlich und ohne 
Hast den riesigen Halbkreis einer 
spärlichen Doppelfährte, und nur 
die Schneekruste knirschte hell un­
ter ihren Tritten. Danach stürmten 
sie wie auf Verabredung gleich­
falls nebeneinander zum Aul hinab.

Der Mond ging unter. Die Nacht 
näherte sich ihrem ßnde. Wie der 
Sturmwind durch eine große 
Schlucht brausten der Grimmige 
Graue und die weiße Wölfin quer 
durch den Aul, und beide sahen, 
wie von einer gelblichen Schnee­
wehe neben dem Schafstall ein
Hund hinter ihnen herraste und
eine ganze Meute hinter sich her­
zog. Das war natürlich der
Schwarzgeschcckte.

Die Wölfe stoben aus dem Aul. 
was die Läufe hergaben. Der 
Schwarzgeschcckte. der heftig und 
angestrengt kläffte, blieb ihnen auf 
den Fersen. Die Meute hinter ihm 

.lichtete sich. Der Grimmige Graue 
I verkürzte seine Sprünge und 
lauschte böse auf'das Bellen — 
der Hund barst fast vor Wut. Vor 
einer Talsenke machte die Meute 
halt, auch der Schwarzgescheckte

(Fortsetzung. Anfang Nr. 184)

Rüde gab die Verfolgung auf und 
lief zur Meute zurück. Die Wölfin 
setzte ihm als erste nach. In der 
menschenleeren Steppe ist es für 
einen Hund schwer, einem Wolf 
zu entkommen. Doch der Schwarz­
gescheckte fürchtete sich nicht, ob­
wohl er allein war. Er war dazu 
da. sich mit den Wölfen herumzu­
schlagen, und nahm ohne Zaudern 
den Kampf mit der Wölfin auf, 
doch da stürzte der Grimmige 
Graue auf ihn und drückte ihn zu 
Boden. Mit heiserem Knurren 
schlug die Wölfin die Fänge in die 
Kehle des Hundes.

Bald waren von dein großen 
Schwarzgcscheckten nur noch der 
Schwanz, der abgenagte Kopf und 
spärliche Haarbüschel übrig. Selbst 
den blutigen Schnee leckten die 
Wölfe auf Nachdem sic sich voll- 
Sefressen hatten, trabten sie zum 

chwarzen Hügel und wälzten 
sich im reichen Sc h n c c der 
Schlucht.

Seit jener Nacht trennten sie 
sich nicht. Und in der Gegend ging 
das graue Unheil um. Bald hier, 
bald dort in der Nähe des Schwar­
zen Hügcjs und weit entfernt da­
von, rissen die Wölfe Schafe, Rin­
der und Pferde, fällten sie Kame­
le. töteten die besten Wachhunde 
und entkamen ungestraft.

Von Aul zu Aul verbreiteten sich 
schlimme Gerüchte:

„Es ist ein ganzes Rudel von 
grauen Teufeln, und sic haben kei­

ne Angst vor dem Menschen. Als 
wären’s Werwölfe. Oberhaupt kei­
ne Angst — einfach unglaublich! 
Ihr Anführer ist so stark, groß 
wie ein Kalb und grimmig und 
schrcckcrregend Er lauft nicht mal 
davon, wenn sich ihm der Hirt auf 
Soillänge (Hirtcnstablängc) nä­
hert. Man fürchtet sich, inm zu 
nahe zu kommen. Die Herde flüch­
tet von der einen Seite, die Hirten 
stürzen dorthin, die Hunde Ihnen 
nach, und inzwischen schleppt der 
Leitwolf auf der anderen Seite ein 
Schaf auf dem Buckel davon."

Lange hielten sich die Wölfe 
nicht an einer Stelle auf. Heute 
sah man sie am Schwarzen Hügel 
und morgen schon zehn, zwanzig, 
dreißig Werst südlich oder östlich 
davon. Bekanntlich nähren den 
Wolf die Beine.

Die Steppe ist in jener Gegend 
hügelig, von Schluchten durchzo­
gen und mit Gestrüpp bewachsen. 
Es ist eine wahre Freude, sic vom 
Schwarzen Hügel aus zu betrach­
ten: Wie auf stürmischer See­
türmen sich hohe Wellen, quirlen 
zottige Kämme. An solchen Stel­
len hat .cs der Wolf bequem, der 
Hirt dagegen schwer. Es ist leicht, 
sich ungesehen an die Herde, an 
die Viehherde heranzupirschen, cs 
ist leicht, einem zurückgebliebe­
nen Tier aufzulaucrn, es abzuspren- 
gcn. Und es ist schwer, den Grau­
en aufzuspüren, und unmöglich, 
vorherzusenen. von wo er als laut-

Produktionsvereinigung für Ge­
flügelzucht Wlschnjowka (Gene­
raldirektor Wladimir Shangura- 
sow). Hier hat man das - Wohl 
der Sowchosarbelter ständig lm 
Sinn und betrachtet die guten 
Lebensbedingungen der Werktä­
tigen auch als Reserve zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Auch In den Sowchosen „Isobil­
ny". „Nowolschlmskl“, „Schor- 
tandlnskl", in der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreideanbau sowie im 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan" 
u. a. sind die Fcldstützpunkte in 
musterhaftem Zustand.

Besonders ersprießlich haben 
für die Verbesserung der Le­
bensverhältnisse der Werktäti­
gen auf dem Lande Alexander 
Schmidt. Chefarzt des Revier­
krankenhauses in Pawlowka, Ma­
ria Nosslk. Leiterin der Arztge- 
hllfenstelle in Krasnoosjornoje 
und Iraida Glawatskich. Leiterin 
einer solchen Stelle in Nowo- 
Alexandrowka gearbeitet. Für ein 
hohes Niveau der ärztlichen Be­
treuung der Mechanisatoren set­
zen sich mit Erfolg die Chefärzte 
der Rayonkrankenhäuser — Iwan 
Belan In Wlschnjowka, Roman 
Bolechowskl In Atbassar. Kairly 
Kurmanow in Baikasch 1 n о 
u. a. — ein. Große Hilfe erweist 
den ländlichen Ärzten Wladimir 
Specht. Chefarzt des Gebiets­
krankenhauses.

Die Ackerbauern unseres Ge­
biets ringen um die Erfüllung 
Ihrer sozialistischen Verpflich­
tung. 174 Millionen Pud Getrei­
de an den Staat zu verkaufen. 
Wir Mediziner wollen sie In ih­
rer angestrengten Arbeit mög­
lichst unterstützen. indem wir 
für die Gesundherhaltung der 
ländlichen Bevölkerung im sel­
ben Rhythmus sorgen.

Heinrich REIMER. 
Abteilungsleiter in der Ge- 
•ietsstatlon für Epidemiebe­
kämpfung
Zelinograd

^

■ Hilfe erweisen den 
Ihre ehrenamtlichen 
e Aktivisten des Ro- 
und Sanltätslnspek- 
rden etlva 1 000 Sa- 

clngerlchtet und 
Personen für diese 
e medizinische Ar-

echanlsatoren wäh­
nte einen Zwel- 

lhrer Aggregate 
es bei dieser ange- 

ielt sehr wichtig, 
c Einrichtung der 
te und bequeme 

Wo nlsse zu sorgen. Die
gute Kost und Erholung sind 
eine Voraussetzung für die Ge­
sunderhaltung und hohe Arbeits­
fähigkeit der Ernteteilnehmer. 
Um diese Bedingungen zu ge­
währleisten. Ist eine verstärkte 
sanitäre Überwachung der Feld­
stützpunkte notwendig. Darum 
wurden In alle Rayons führende 
Fachärzte des Gebietssanitäts­
dienstes entsandt, die diese Ar-

für

loser, rauhgrauer Schatten her- 
torspringen wird. Und spürt man 
ihn im schnecreichen Winter auf 
— so faßt man ihn doch nicht! 
Tief sind die Schneewehen. Der 
Wolf entkommt über die unberühr­
te Schneedecke. Die Kruste trägt 
den Wolf, nicht aber den Reiter. 
Das Pferd bricht ein. cs springt 
nicht — es pflügt den Schnee.

Man versuchte es mit vergiftetem 
Fleisch, das man in der großen 
Schlucht auslegte, und bereute es. 
Werwölfe nehmen doch kein Gift. 
Die jungen, unerfahrenen Aulhun­
de machten sich über das Fleisch 
her und blieben gleich in der 
Schlucht liegen. Nicht einmal die 
Hundekadaver rührten die Wölfe 
an.

Der Winter war für die Wölfe 
ergiebig. Der Grimmige Graue 
wuchs und wurde schwer wie ein 
Stein, vermochte jedoch seine 
schreckliche Fleisch, und Blutgier 
nach wie vor nicht zu stillen.

Erst zum Frühjahr ließ sein 
Hunger etwas nach, und in’ seinen 
Adern entbrannte für kurze Zeil 
eine andere Gier.

Der Schnee in der Steppe wur­
de porös und dunkel. Auf den Hü­
geln kam an abgetauten Stellen 
die morastige rötlichbraunc , Erde 
zum Vorschein.

Eine ungewöhnliche Ausgelassen­
heit bemächtigte sich des Grim­
migen Grauen. Mitten im Laufen 
wurde er unruhig, beschrieb über­
flüssige Kreise und tollte wie ein 
Welpe um die Hündin herum. Sic 
legte sich nieder, um auszuruhen, 
er aber tänzelte in Ihrer Nähe 
herum, wobei er den glitzernden 
Schnee aufwirbelte, sprang ausgc 
lassen übet sie hinweg und stieß 
sie mit der Brust, den Pranken 
und der Schnauze. /Ärgerlich 
fletschte sie die Zähne, er aber 
packte sic am Hals, hielt sie eine 
Weile fest und .ließ sic dann wie­

der los. Manchmal zauste er sie 
lange am Kragen, ohne daß-sie 
sich losrcißen konnte. Sie winselte 
zänkisch und biß.

Dann wurde sie friedfertiger 
und begann ihn häufiger zu be­
schnuppern und zu belecken.

Nördlich des Schwarzen Hügels 
lagen flache Salzseen. Ihre Ufer 
waren dicht mit Federgras und 
Binsen bewachsen. Eine wilde Ge­
gend — nicht umsonst hing stän­
dig Vogclgekrächze über dem Ge­
strüpp. Dorthin führte die weiße 
Wölfin im Frühjahr, als die Ufer 
der Seen üppig ergrünten. den 
Grimmigen Grauen.

Jetzt jagte er fern von den 
heimatlichen Gegenden. Die Wöl­
fin aber verließ das Lager nicht 
und ernährte sich von Vogelciern, 
die sie in den Binsen fand

Einmal brachte er ihr einen 
Hammelschwanz, doch sie empfing 
ihn nicht wie gewöhnlich. Unruhig 
scharrte er mit den Pranken die 
Erde, und sie kroch kraftlos aus 
dem Lager, die Läufe mit Mühe 
und Not vorwärtsschleifend.

Aus der Höhle kam ein starker, 
unbekannter Geruch.

Der Grimmige Graue ging dro­
hend und mit gesträubtem Fell in 
Verteidigungsstellung, steckte den 
gefletschten Fang in das Lager 
und zog mit den Zähnen einen 
schwächlichen, unansehnli eben 
Nestwolf .heraus.

Schwach kläffend stürzte sich 
die Wölfin auf ihn. konnte ihn 
jedoch nicht hindern. Der Grim­
mige Graue schlug den kleinen 
Nestwolf gegen den Boden, bis er 
zu einem formlosen grauen Kluni- 
[en geworden war, und schleuder- 
c ihn vor Abscheu hinter sich.

Als er sieh wieder der Wölfin 
zuwandte, lag sie zwischen ihm 
und dem Lager, und weitere Nest-

wölfc krochen zu ihr und stießen 
an ihr Gesäuge.

Verdrießlich seine Lefzen leckend, 
ließ sich der Grimmige Graue ab­
seits niedet.

Die Wölfin ging bald wieder mit 
ihm auf die Jagd, doch war sie 
noch zu plump und schwer und 
lief fortwährend zu ihrer Brut 
Manchmal kehrten sie. ohne etwas 
erbeutet zu haben, ins Lager zu­
rück. und er sah gierig auf die 
Nestwölfe. sie aber biß ihn und 
verjagte ihn vom Lager.

An einem Morgen im frühen 
April, als die Nestwölfe bereits 
sehend geworden waren, trabten 
der Grimmige Graue und die wei­
ße Wölfin am See entlang zu ihrem 
Lager, sie voraus, da sie es nicht 
zuließ daß er sie überholte. Da 
witterten sie plötzlich einen Men­
schen. Die Vögel flatterten wie ei­
ne Wolke über den Nestern aut. 
Pferde trampelten. Hirtenstöcke 
klopften die Erde ab. Die Wölfe 
verbargen sich in den Binsen. Ns 
es ringsum still geworden war. Als 
sie sich zum Lager heranschlichen, 
fanden sich nur einen einzigen i 
Nestwolf mit gebrochenen Läufen ' 
darin.

Tagelang strich die Wölfin um} 
den Aul herum, wohin die Men- ‘ 
sehen ihre anderen Jungen mitge­
nommen hatten. Vergeblich rief sie j 
der Grimmige Graue. Sie folgte ihm ' 
nicht — und man bemerkte sie. !

Die Erde trocknete allmählich 
und begann zu blühen. Schnell 
gewannen die Pferde aus dem saf­
tigen Frühjahrsgras neue Kräfte 
An einem warmen blauen Tag ver­
nahmen die Wölfe hinter sich eine 
lärmende Jagd. Drei verwegene 
Reiter auf flinken Pferden jagten 
die Wölfe aus der großen Schlucht - 
-m Schwarzen Hügel.

(Fortsetzung folgt)

Neue Werke 
von E. Radsinski

Die Uraufführung des Stückes 
„Lunin oder der Tod von Jacques", 
die im Theater in der Malaja 
Bronnaja stattfand, ist zu einer 
bemerkenswerten Erscheinung der 
neuen Theatersaison Moskaus ge­
worden. Der Verfasser dieses Stük- 
kes Edward Radsinski. der durch 
seine Werke über die Gegenwart 
bekannt ist, richtete diesmal sei­
nen Blick auf den Ursprung der 
revolutionären Vergangenheit Ruß­
lands. die mit den Taten der Dcka- 
bristen. Teilnehmer des Aufstands 
von 1825 in Petersburg gegen die 
zaristische Selbstherrschaft zusam­
menhängt. Unter den Aufständi­
schen gehört Michail Lunin (1787 
—1845) zu den hervorragendsten 
und interessantesten Persönlich­
keiten.

Durch Benutzung von Materia­
lien aus Archiven, Erinnerungen 
der Zeitgenossen, der Briefe und 
Werke von Lunin selbst verfolgt 
Radsinski den Lebenslauf dieser 
Persönlichkeit

Der Bühnenschriftsteller behaup­
tet: „Dieses Stück ist in gleichem 
Maße ein historisches und ein philo­
sophisches Werk, ein Werk, das 
sich den ewigen Themen der Kunst, 
der Treue zu seinen Idealen und 
seinen Ansichten zuwendet."

Der Schriftsteller sagte ferner in 
einem TASS-Gespräch. daß er .eine 
Trilogie über große Männer ver­
faßt. deren Leben ein Beispiel füt 
moralische Stärke und Standhaftig­
keit darstellt

Der erste Teil dieser Trilogie 
„Ein Gespräch mit Sokrates" wur­
de im Moskauer Majakowski-Thea­
ter inszeniert und läuft hier seit 
mehreren Spielzeiten vor ausver­
kauftem Hause. Das Bühnenstück 
„Lunin oder der Tod von Jacques" 
ist der zweite Teil der Trilogie. Ge­
genwärtig arbeitet der Schriftstel­
ler an dem abschließenden Stück. 
Er möchte jedoch seinen Inhalt 
vorläufig nicht verraten.

Zugleich schreibt Radsinski wei­
terhin über das Leben von Heute. 
Im Majakowski-Theater wird sein 

, neues psychologisches Bühnenstück 
eingeübt.'in.dem der Schriftsteller 
die unvergänglichen Werte von er­
habenen menschlichen Gefühlen 
verteidigt.

Die nächste Kummer der 
..Freundschaft" erscheint am 27. 
September.
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